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Morgaublatt. 


n den 25. Bean 1858. 


Bekanntmachun 

Die diesjährige ordentliche General Vasen der Meiſtbethei⸗ 
ligten der Preußiſchen Bank wird auf 

Mittwoch, den 31. März c. Nachm. 5; Uhr 
hierdurch von mir einberufen, um fur das Jahr 1857 den Verwal: 
tungs⸗Bericht und den Jahres⸗Abſchluß nebſt der Nachricht über die 
Dividende zu empfangen, und die für den Central⸗ Ausſchuß nöthigen 
Wahlen vorzunehmen. (Bankordnung vom 5. Oktbr. 1846, §§ 62, 
65, 67, 68, 97, und Geſetz-Sammlung 1857 Seite 240.) Die 
Verfammiung findet im hieſigen Bankgebäude ſtatt. Die Meiftbethei: 
ligten werden zu derſelben durch W der Poſt zu übergebende 
Anſchreiben eingeladen. 

Berlin, den 18. Febr. 1858. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 

Chef der Preußiſchen Bank, von der Heydt. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
„Berliner Börſe vom 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr. r 
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Die Soll⸗Ausgabe ſchließt m der Soll⸗Einnahme balancirend 
ebenfalls mit 126,409,778 Thlr., mithin um 6,168,038 Thlr. höher 
als im Etat von 1857, ab. Von dieſer Summe entfällt auf den 
durch Steigerung einzelner Einnahmezweige und Erhöhung der Beſol⸗ 
8 herbeigeführten Mehrbedarf an Betriebs- und Erhebungskoſten 

etrag von 2,183,709 Thlr., während der Ueberreſt von 4,070,179 
Sr. auf Höhe von 3,049,904 Thlr. durch den Zutritt neuer oder 
e ge Ausgaben, auf Höhe von 1,020,275 Thlr. durch 


Sr gehören: die Rente e abſorbirt wird. Zu den 
zölle mit 243,462 Thlr., Ni Erhöhung ar Sund- und Belt: 


bung des Gipil-Beamten: 
Penſionsfonds um 200,000 Thlr., der Kri ivi 
375,200 Thlr., der Koſten der Auseina minalkoſten um 


nderſetzungs⸗Behörden 
um 84,010 Thlr., der Aus 0 
186,225 Tölt. lsgaben für die Geſtüte-Verwaltung um 


für die Gensdarmerie um 80,612 Thlr, und für 
die Straß, Beſſerungs⸗ und Gefangen: Anftalten um 250,144 
Thlr., endlich der Koſten für Verpflegung, Ausrüſtung und Er: 
gänzung der Truppen um 1,336,654 Thlr., worunter 953,895 
Thlr. durch Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit. Zu den ein⸗ 
üligen Ausgaben gehören: 48,964 Thlr. für den Bau und An⸗ 
100 von Steuer: Dienftgebäuden und Salz: Magazinen, 
=: „000 Thlr. für Beſtreitung der durch das Geſetz über das Münz⸗ 
efen entſtehenden Koſten, 75,000 Thlr. Zuſchuß zu Land, Waf— 
— . ͥꝗd)́ UU— — U P ! — ⅛ vp ———P—.— ⅛ð 2 ⅛ ů ' 2 
Breslau, 24. Februar. [Theater.] Unſere Theaterkapelle 
hatte ſich bei ihrer geſtrigen Benefiz-Vorſtellung der Mitwirkung der 
Frau Jenny Goldſchmidt und ihres Gemahls zu erfreuen, welche 
ihr Gaftfpiel eigentlich ſchon am Sonnabend geſchloſſen hatten. 

Frau Jenny 8 welche von hier ihre Gaſtſpielreiſe über 
Poſen, Königsberg u. ſ. w. fortſetzt — fie macht jetzt die kleine Teur, 
Nachdem die große Tour hinter ihr liegt — iſt hier auf eine Art von 
ppoſition geſtoßen, welche in Folge des übertriebenen Eifers oder des 

W der Freunde der gefeierten Künſtlerin wenn nicht den Cha⸗ 
i akter der Gereiztheit, doch der unumwundenſten Offenheit annahm und 
. — mißverſtanden worden iſt. 
er Gegnerſchaft, 

Nen g e leugnen, mar e Adel act di dice, Dayıen 
aber machte ſich bei allen u bal 4 5 rt 
die Ueberzeugung geltend, daß Frau G 0 dach dem erſten Konze 
Mitteln fertig ſei, ſo daß es al doe 
Seite + als eine ſtarke Zumuthung von ihrer 
ie 11 0 1 noch ebenſo beſteuern zu wollen, als ob 
leitung zu le. ande wäre, ihm eine volle künſtleriſche Gegen: 

Allerdings ift von einer Seite 


der Frau 
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kein 
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behauptet worden, daß die Stimme 
Goldſchmidt jetzt noch dieſelbe ſei, wie ſie immer geweſen; 
dann man dieſe Behauptung wohl a priori ablehnen, ſelbſt wenn 
flam ugegenſtehendes Zeugniß vorhanden waͤre. Zwar hat die Re⸗ 
lei e zu Gunſten der „ſchwediſchen Nachtigall“ die Möglichkeit ge⸗ 
et; aber Wunder hätte ſie doch nicht wirken können — und ein 
under wär's geweſen, wenn Jenny Lind, trotz aller ihrer eminenten 
N nik, trotz der Seelenhaftigk.it des Ausdrucks, trotz des Reizes, 
elchen ihr Lieder⸗Vortrag unwiderſtehlich ausübt, mit dieſer Stimme, 
au: es in allen Lagen an Kraft, Fülle und Klangfriſche gebricht, 
d ährend die Mittel: tage mißtönend iſt, zwei Welttheile in eine hier und 
(er bis zur Raſerei potenzirte Schwärmerei des Entzückens hätte ver⸗ 
den können. Freilich das rohe Material thut es nicht; aber ohne 
fünme giebt es auch keinen Geſang! R. B. 


Aus 5 Ehorwaldien’s 's Leben. 
glu 
pa Sobald Thorwaldſen nur Bi ibmiſchen Boden begrüßt hatte, ent⸗ 
Menn ſich ein Verhältniß zwiſchen ihm und einer Italienerin von 
| Ku Herkunft, das wir auch aus feinem Leben nicht hinwegwün⸗ 
A dürfen, wenn es mit dazu beitrug, ihn an Rom zu feſſeln. Im 
le Zoöéga's lernte er die Cameriera Maria kennen und da er fie 
ank, von dem genannten Gönner eingeladen, in Genzand mit ihm 


Zeitung, 


Exzeditien: Pettenſtraße AR ZU 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma⸗ 

erſcheint. 


It. 
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ſer- und Chauſſee-Bauten, 53,160 Thlr. für Bergbau-An⸗ 
lagen, 120,220 Thlr. für die Strafanſtalts- Verwaltung, 
28,374 Thlr. für die Geftüte- Verwaltung, 59,457 Thlr. für 
Kirchen- und Schulbauten, 500,000 Thlr. theils zu Verpflegungs⸗ 
zuſchüſſen für die Truppen, theils (146,553 Thlr.) zur Anferti⸗ 
gung von Zündnadelgewe hren, und 8000 Thlr zum Ausbau 
des Geſandtſchafts⸗Hotels zu Paris. 
Werfen wir den Blick auf die einzelnen Rubriken der Geſammt— 
Einnahme, ſo ergiebt ſich folgende Ueberſicht: 
I. Finanz⸗Miniſterium. 
1) Verwaltung der Domainen nach Abzug der dem Kron-Fideilom⸗ 
mißfonds zugewieſenen Summe von 24 Million 9,393,741 Thlr. 
2) Direkte Steuern 25; 425,658 
nämlich: Grundſteuer: 10,222,686 Thlr., 
klaſſifizirte Einkommenſteuer 2 ‚903,000 Thlr., 
Klaſſenſteuer 8,581,000 Thlr., Gewerbeſteuer 
3,084,000 Thaler, Eiſenbahn⸗ Abgaben 
609,674 Thlr., verſchiedene andere Einnah— 
men 23,298 Thlr. ö 
3) Indirekte Steuern 
nämlich: Eingangs-, Ausgangs- und Durch⸗ 
gangs-Abgaben 12,370,000 Thlr., Ueber⸗ 
gangsabgabe von Wein, Moſt und Tabak 
190,000 Thlr., Rübenzuckerſteuer 2,490,000 
Thlr., Niederlage-, Krahn⸗ und Siegelgelder 
61,000 Thlr., Schifffahrts⸗Abgaben 436,000 
Thlr. £ Branntweinſteuer 6,350,000 Thaler, 
Braumalzſteuer 1,045,000 Thlr., Weinbau⸗ 
Steuer 93,000 Thlr. Tabakbau⸗ Steuer 
129,000 Thlr., Mahlſteuer 1,170,000 Thlr., 
Saanen 4,090,000 Thlr. „Stempel⸗ 
ſteuer 4,090, 000 Thlr., Chauſſee⸗Gelder 
1,308 000 Thlr. „ Brück⸗ und Hafengelder, 
Strom⸗ und Kanalgefälle 942,000 Thaler, 
Hypotheken⸗ und Gerichtsſchreiber⸗Gebühren 
171,000 Thlr., Strafgelder 80,000 Thaler 
und ſonſtige Einnahmen 182,260. Thlr. 
4) Salz: Monopol 
5) Lotterie 
6) Seehandlungs-Inſtitut 
Dieſe Summe betrug bisher nur 100,000 
Thlr.; außerdem trägt das Inſtitut feine Be: 
ſoldungs⸗ und Verwaltungs-Ausgaben von 
59,786 Thlr. 
7 Preußiſche Bank. 
8) Münze 
9) Allgemeine Kaſſenverwaltung 
(Penſionsbeiträge 109,000 Thlr., verſchie⸗ 
dene Einnahmen 158, 808 Thlr., extraordi⸗ 
näre Zuſchüſſe 158,000 Thlr.) 
ar. Handels⸗ Minifterinm. 
1) Pol: Verwaltung (einſchließlich des Debits 
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eine Zeit lang zuſammen lebte, ſo Geaterfapcllej eine Beit lang zulammen lebte, fo tegte wohl der Ort, wo er geſundere] Sache nicht klar vor Augen lag, Diebflabl und Raub. Mie er ein wohl der Ort, wo er geſundere 
Luft athmen ſollte, den Grund zu einer Krankheit, an der er von nun 
an ernſtlich litt. Anna Maria erwiederte feine Zärtlichkeit in der Art, 
daß er nicht wieder Freiheit gewann, obwohl ſeine Freunde Alles auf: 
boten, um das Band zu löͤſen. Sie überwachte den Geliebten auf 
Wegen und Stegen und verfolgte ihn mit töͤdtlicher Eiferſucht. Sie 
heirathete, aber die Verhindung änderte nichts in der frühe⸗ 
ren. Wie ſie früher, da Thorwaldſens Tochter Eliſe noch an 
der Bruſt lag, ihn durch die Vorſſellung ängſligte, daß 
der Gram, der ihr bereitet würde, der Kleinen ſchaden müſſe, ſo wußte 
fie ihn auch ſpäter durch Warnungen und Drohungen zu beherrſchen, 
ſo daß jede auch noch ſo kurze Trennung von Rom als ein nothwen⸗ 
diger Gewaltſtreich erſchien. Verwünſchungen ſprach ſie aus, als das 
Gerücht verbreitete, Thorwaldſen werde ſich nach Florenz überſiedeln. 
Im Jahre 1818 an Leib und Seele kran“, zeigte er ſich zum Erſtau⸗ 
nen aller, die um ihn waren, plötzlich verjüngt, heiter und lebensfroh. 
Innige Neigung zu einer edlen, fein gebildeten Dame beſeligte ihn. 
Durch die Schottländerin Miß Fransces Mackenzie Seaforth, wenn fie 
auch nicht jung und ſchoͤn war, eröffnete ſich ihm eine glückliche Aus⸗ 
ſicht in die Zukunft. Als das Vernehmen zur weiteren Kunde kam, 
in dem der Künſtler zu der Kunſtfreundin ſtand, fo wünſchten ihm die 
Freunde von Herzen Glück und ſahen mit Freude der bevorſtehenden 
Vermählung entgegen, denn die Grwählte war nicht abgeneigt, Eliſen 
als Stieftochter zu ſich zu nehmen. Die beleidigte Römerin aber ſoll 
da erklärt haben, daß wenn Thorwaldſen. ! heirathe, ſie ſich nicht allein 
den Tod geben würde, ſondern auch der Tochter ſammt ihrem Vater. 
Sie wußte eine ſolche Furcht einzuflößen, daß die Freunde kaum daran 
zweifelten, es würde ihr nicht an dem Willen und an den Mitteln 
fehlen, den Spruch in Erfüllung zu bringen. Thorwaldſen wurde be— 
denklich und er empfing einen Brief mit den Zeilen: „Wenn Sie all 
das Gute genießen, das ich Ihnen wünſche, werden Sie glücklicher fein, 
als ich Sie in unſeren glücklichſten Tagen hätte machen können: Leben 
Sie wohl!“ Sie, die dieſes ſchrieb, verließ Rom 1819. Sie kehrte 
dahin zurück in den Ihren 1826 und 1837. Thorwaldſen hielt ſich 
von ihr fern, die ihre letzten Jahre in Rom verlebte und 1840 ein 
Grabmal auf dem Friedhof am Monto Teſtaccio erhielt. 

Als Knabe, wenn er an den Schiffszierrathen ſchnitzte, war AR: 
waldſen manchmal, indem er das Gleichgewicht verlor, ins Waſſer 
fallen, ohne zu erſchrecken, da er ſchwimmen konnte. Als Mann N 
Greis war er ſcheu und furchtſam. Aus Mißtrauen bielt er ſich kei: 
nen Bedienten. Ohne Noth beargwohnte er überall, wenn ihm eine 


e⸗[aber ſchwieriger, als der Anfang des 


der Geſetzſammlung, der Zeitungen und des 


Poſt⸗Amtsblattes 231,000 Thlr. 11,373,800 Thlr. 
2) Telegraphen-Verwaltun g 705,010 „ 
3) Verwaltung der Porzellan- u. Geſund⸗ 

heits-Manufakturgeſchirr in Berlin und 

verſchiedene Einnahmen 273,068 „ 
4) Berg-, Hütten- und Salinenweſen.. 13,846,796 „ 

nämlich: Gruben 7,731,426 Thlr., Hütten 

3,406,012 Thlr., Salinen 1,501,728 Thlr., 

Gefälle 1,130,123 Thaler, Gebühren und 

Sporteln 67,766 Thlr., ſonſtige Einnahme 

9741 Thlr. 

5) Eiſenbahn-Verwaltung: 
a. Einnahme der Staats⸗Eiſenbahnen .. 8,297,700 „ 
b. Zinſen und Dividenden des Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Amortiſationsfondd sss 120,896 „ 
BF. Juſtiz⸗Miniſterium. 
Einnahme aus der Juſtizpflege 9,633,896 „ 
(Gerichtskoſten 8,924,895 Thlr., Emolu⸗ 
mente der Beamten 253,349 Thlr., Stra⸗ 
fen 265,258 Thlr., verſchiedene Einnahmen 
190,394 Thlr.) 

IV. Miniſterium des Innern 785,148 „ 

(Aus der Verwaltung des Innern 363 Thlr., 

der Polizei 117,585 Thlr., der Straf- und 

- Gefangenen = Anftalten 523,057 Thlr., der 

Regierungs-Amtsblätter 144,143 Thlr.) 

. Miniſterium für landwirthſchaft⸗ 

liche Angelegenheiten: 

1) Koften der Auseinanderſetzungs⸗ 

Beh rd ene I eee 1,041,388 „ 

2) Sonſtige Einnahmen 8,806 1 

3) Geſtüt⸗Verwaltunn g 436,288 „ 
(Hauptgeſtüte u. Trainir⸗ Anftalt 136,392 
Thlr., Landgeſtüte 108,484 Thlr., Ge: 
ſtütwirthſchaften 191, 412 Thlr.) 
VI. Kultus⸗Miniſterium. 
An Einnahmen aus dem Kultus-, Unterrichts⸗ 
und Medizinalweſenn 91,578 „ 

VII. Kriegs⸗Miniſterium. 

Verſchiedene Einnahmee n 304,836 „ 

VIII. Auswärtiges Miniſterium. 

Konſulat⸗ und Poſt⸗ Gebühren 8,970 „ 

IX. Einnahmen aus der Verwaltung . 

der hohenzolleruſchen Laude .. 208,571, 


Summa. .. 126,409,778 Thlr. 


Zu den wenigen Einnahme⸗Poſitionen, weiche mit geringeren Be⸗ 
trägen als im Etat pro 1857 veranſchlagt ſind, gehoͤrt die Eiſen⸗ 
bahn: Abgabe, welche nach den Erträgen des Jahres 1856 mit 
einer Minderſumme von 2076 Thlr. ausgebracht iſt. Von den in 
dem gedachten Jahre im Betriebe . ˙ AA ³⁰¹ mim j,. K Vill 25 Privat⸗Eiſenbahnen 


Sache nicht klar vor Augen lag, Diebſtahl und Raub. Wie er ein⸗ 
mal wirklich beſtohlen war, ſo täuſchte er ſich ein anderesmal, da er 
mit Thränen einen Verluſt in dem Beſtande ſeiner kleineren toflbaren 
Kunſtſachen wahrzunehmen glaubte. Wahrſcheinlich waren all' die Ge: 
fahren, denen er zu verſchiedenenmalen auf wunderbare Weiſe entgan⸗ 
gen ſein wollte, wo es ſich um Raub, ja ſogar um ſein Leben han⸗ 
delte, nur aus ſeiner Einbildung entſprungen. Die unbedeutende Ver⸗ 
wundung, wie vorher erzählt iſt, hielt er für eine tödtliche. Belm 
Ausbruch der Cholera verfuchte er, ſich durch die Flucht zu retten. 
Männlicher betrug er ſich 1830, als der Ausbruch von Unruhen zu 
erwarten ſtand. Zu dem Gefährlichen, da er in dem Rufe ſtand Crö⸗ 
ſus' Schätze zu beſitzen, kam hier noch eine nicht geringe Verlegenheit, 
in die ihn das Verfahren der Staatskaſſe ſezte. Man beſorgte eine 
Plünderung derſelben und drang darauf, er moge die volle Summe 
für das Pius⸗Denkmal ſogleich in Empfang nehmen. Er ließ ſie ſich 
auszahlen und begab ſich mit den Geldſäcken, die ihm in den Wagen 
getragen wurden, zu Torlonia. Unter den dräuenden Verhältniſſen 
wollte der Bankier ihm nicht gefällig ſein und nur durch Vermittelung 
der Tochter deſſelben, an die ſich Thorwaldſen in ſeiner Angſt wandte, 
erreichte er ſeinen Wunſch. Die befreundeten jungen Künſtler wollten 
ſich verbinden, um ihm in ſeiner Wohnung und in ſeinen Werkſtätten 
eine Sicherheitswache zu ſtellen. Er verbat ſie ſich. Der Erfolg zeigte 
auch. daß ſi fie nicht nöthig war. 
Die Stiftung eines Muſeums in Kopenhagen zur Aufnahme aller 
Werke Thorwaldſen's in getreuen Abgüſſen, war wahrſcheinlich von 
ihm ausgegangen. Auf Anregung der Profeſſoren Thiele und Freund 
wurde 1837 zu dem Bau eine Unterzeichnung eröffnet, der wenn die 
Koſten von 200,000 Thaler erſchwungen wären, binnen drei Jahren 
errichtet ſein ſollte. Dreißig Künſtler verbanden ſich, Arbeiten zu lie⸗ 
fern, die zum Beſten des Fonds verkauft werden ſollten. Ein Brief 
aus Rom von Thorwaldſen enthielt die teſtamentliche Beſtimmung: 
„Es iſt mein Wille, daß alle meine Kunſtſachen, ſowohl die 
von mir gefertigten Marmorarbeiten, als die von mir gekauſten 
Malereien, Kupferſtiche, Vaſen, Bronzen, Gemmen, Bücher und 
Handzeichnungen dem Muſeum gehören ſollen. 
Der Architekt Bindesböll legte ihm r En dor, dem er volle 
Aufbringung nöthigen Summe war 
Zuſtimmung ſchenkte. Die Auf Aalernchmeng , 
Die Sendung von Kunſtſachen, die von Rom aus erfolgte, erregte flatt 
der Freude Verlegenheit, denn man wußte ſie nicht unterzubringen und 
in Jahresfriſt blieben die Kiſten uneröffnet. 


hatten 3, nämlich die aachen⸗düſſeldorfer, die ſtargard⸗poſener und die 
Wilhelmsbahn keinen abgabepflichtigen Ertrag geliefert. Die höͤchſten 
Steuern erlegten die köln⸗mindener mit 129,333 Thlr. 10 Sgr., die 
magdeburg⸗leipziger mit 104,937 Thlr. 15 Sgr., die oberſchleſiſche mit 
82,966 Thlr. 16 Sgr., die berlinsftettiner mit 70, 661 Thlr. 5 Sgr. 
4 Pf. und die berlin⸗anhaltſche mit 60,543 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. 


Breslau, 24. Februar. [Zur Situation.] Die engliſche 
Miniſterkriſe iſt heut der Brennpunkt der Situation. Ihre Bedeutung, 
ihre Löſung und ihre Rückwirkung auf Frankreich — das ſind die 
Fragen, welche ſich daran knüpfen. Ihre Bedeutung iſt, wie von allen 
Seiten zugeſtanden wird, daß man der Palmerſton'ſchen Regierung den 
Vorwurf einer allzugroßen Hingebung an Frankreich macht, eine Hin⸗ 
gebung, welche ſelbſt den Schein nicht mied, Reformen der engliſchen 
Geſetzgebung auf Grund eines auswärtigen Impulſes vorzuſchlagen. 

Ihre Löſung ſcheint mehr als zweifelhaft, ſelbſt wenn wir der auf 
tauchenden Vermuthung, daß Palmerſton ſelbſt durch die ſcheinbare 
Gegnerſchaft whiggiſtiſcher Freunde die Kriſe herbeigeführt habe, um 
über die von ihm ſelbſt eingebrachte Bill hinwegzukommen, da er deren 
Unpopularität ſich nicht verhehlen konnte — für gar zu überfein halten. 
Aber zweifelhaft bleibt die Löſung, weil die Oppoſition aus viel zu 
widerhaarigen Elementen beſteht, als daß aus ihnen eine einheitliche 
Regierung gebildet werden konnte, und die Tories, auf welche allein, 
den neueſten telegraphiſchen Meldungen gemäß, Lord Derby mit ſeinem 
Verſuch einer Kabinetsbildung angewieſen ſei, zu ſchwach find, um mit 
Ausſicht auf Erfolg das Ruder zu ergreifen. Indeß blieb doch dann 
immer noch ein Verſuch übrig, es mit Lord Ruſſell zu probiren, che 
man die Unentbehrlichkeit Palmerſton's von Neuem anerkennte. 

Von der Art der Löſung der Kriſe wird es natürlich abhängen, 
wie die Verhältniſſe zu Frankreich ſich geſtalten, obwohl im Allgemei⸗ 
nen und unter allen Umſtänden ſchon jetzt konſtatirt iſt, daß England 
keine Allianz mit Frankreich dulden will, welche franzöſiſche Regierungs⸗ 
Maximen über den Kanal hinüber verpflanzen will. 

Andererſeits aber iſt der Kaiſer Napoleon viel zu einſichtig, als 
daß er es aus perſönlicher Empfindlichkeit zu einem Bruch mit Eng: 
land kommen laſſen wird, deſſen Allianz für jetzt jedenfalls ihm als 
ein Gefetz der Nothwendigkeit gelten muß. 

In Betreff der holſtein-lauenburger Angelegenheiten desavoui⸗ 
ren die „H. N.“ die von der „N. Pr. Z.“ gebrachte Nachricht, „daß 
der däniſche Baron v. Blixen im Auftrage des däniſchen Miniſteriums 
in Frankfurt geweſen ſei und dort angefragt habe, ob man deutſcher 
Seite zufrieden ſein werde, wenn die däniſche Regierung Holſtein und 
Lauenburg aus der Geſammtverfaſſung herausthue, dagegen aber Schles⸗ 
wig dem Lande Dänemark einverleibe.“ Die „N. Pr. Z.“ erklärt indeß, 
daß ihr durch neuere Nachricht aus Frankfurt beſtätigt worden, daß 
jene erſte Nachricht vollkommen begründet war: Baron Blixen hat dem 
däniſchen Miniſter⸗Präſidenten Hall als offiziöfer Fühler gedient. Nach⸗ 
dem ſeine Miſſion verunglückt iſt, leugnet man nun in Kopenhagen den 
Auftrag nach der alten Regel: nega, quod fecistil — fo gut, wie 
man nachträglich der Sendung des Herrn Scheel (Scheele) nach Paris 
den Zweck unterlegte, ſeinem bei der däniſchen Geſandtſchaft in Paris 
ſtehenden Sohne Grüße von der Familie Rasmuß überbracht zu haben, 
als er mit einem brillanten Fiasko von Paris nach Kopenhagen zurück⸗ 
gekehrt war. Ungeachtet dieſes Leugnens fährt aber die däniſche Re⸗ 
gierung fort, das Projekt einer Sonderſtellung von Holſtein und Lauen⸗ 
burg in der däniſchen Monarchie und der Einverleibung Schleswigs in 
das Land Dänemark als die einzig mogliche Löfung des Streites 
zwiſchen Deutſchland uud Dänemark anzuempfehlen. Auch die Sendung 
des Prinzen Chriſtian von Dänemark nach Paris ſoll mit dieſem Pre- 
jekte zuſammenhängen. Deutſchland — fo hofft die „N. Pr. Z.“ 
wird aber das Projekt verwerfen, weil es, wie wir klar gezeigt, für 
Holſtein und Lauenburg keine reelen Garantien gewährt und Schleswig 


völlig der Daniſirungswuth opfert. 


Preuſen. 


9 Berlin, 23. Februar. Die Verhandlung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes über die proviſoriſche Verordnung vom 27. November 1857 
iſt eine gründliche und in jeder Beziehung lehrreiche geweſen. Die 
Genehmigung der auf eigene Verantwortung der Regierung getroffene 
Maßregel iſt durch eine an Einſtimmigkeit grenzende Mehrheit ausge⸗ 
ſprochen worden und die damit verbundene Reſolution hat jedenfalls 
eine mildere Faſſung als die des Herrenhauſes. Das Haus der Abge⸗ 
ordneten hat nur eine „Erklärung“, nicht eine „Verwahrung“ beliebt, 


Thorwaldſen hatte durch Vorſchläge und Anordnungen während 
ſeines Aufenthalts in Kopenhagen im Jahr 1819 zur Pflege der hei— 
miſchen Kunſt erſprießlich gewirkt. Vorurtheilsfreie konnten nur mit 
Freude der bildneriſchen Neugeſtaltung der Frauenkirche entgegenſehen. 
Sie lobten die Vollendung der rösfilder Grabkapelle, die er zuwege 
gebracht, die Vereinigung der in den Schlöſſern zerſtreuten Bilder zu 
einer Gallerie, deren Anlegung er anregte. Wie viel erwartete man 
von ihm, von dem man ſagte, daß er, „je länger er ſchaffet, je mehr 
Geiſt und Kunſt entwickelt,“ wenn er ſeinem Vornehmen gemäß, wie 
er es wiederholt verſprochen hatte, in Kopenhagen wieder ganz unter 
ſeinen Landsleuten leben wollte als Direktor der Akademie. Als ſolcher 
war er bereits ernannt. Die Freude ſteigerte ſich, als unvollendete 
Marmorarbeiten nach Kopenhagen kamen, ein ſicheres Zeichen, daß der 
Meiſter ihnen bald folgen werde. Die Trennung von Rom war aber 
nicht leicht, um ſo weniger, als noch Aufträgen, die er von Italienern 
erhalten, genügt werden mußte. Wenn Thorwaldſen auch ſchrieb, daß 
er keine neuen Beſtellungen mehr annehmen, daß er die Marmorarbei⸗ 
ter nach und nach entlaſſen werde, ſo hatte er doch nicht die Kraft, 
dem Entſchluſſe treu zu bleiben. Es war ſchon in Zweifel geſtellt, ob 
er jemals den italieniſchen Boden verlaſſen werde, als er, nachdem be- 
reits ein großer Theil ſeiner Kunſtſchätze eingepackt und abgeſendet war, 
ſich nach Kopenhagen begab. 

Thorwaldſen's Trachten ging dahin, eine bedeutende Summe als 
heiligen, nicht zu verzettelnden Nachlaß zu ſeinem Andenken zu verwen⸗ 
den und zugleich im Allgemeinen zu Ehren der Kunſt. Daher erſchien 
er gegen das Ende ſeines Lebens weniger gefällig, in Geldangelegen: 
heiten peinlicher, im Erwerb eigennütziger. Er mochte nicht einem 
Gönner und Freude, Schubart, borgen, weil er ihn nicht für ſicher 
hielt, einem andern, Broͤnſted, nicht vor Zurückzahlung des Geborg⸗ 
ten das Pfand herausgeben, er beanſpruchte eine Belohnung für das 
Denkmal Conſalvi's, auf die er verzichten mußte. Er nährte wohl 
den Plan, über den er ſich aber niemals ausgeſprochen hat, zugleich 
in ſeiner Geburtsſtadt und in Rom, das ihn erſt zum Künſtler gebo⸗ 
ren, ein Museo Thorvaldsen errichtet zu ſehn. Wenn er auch alle 
ſeine Kunſtſachen der Heimat verſchrieben hatte, fo ſollte doch auch 
Rom ſeiner Freigebigkeit Dank zollen. Als er das Gelübde gethan 
zur Rückkehr nach Kopenhagen, ging er damit um, ein Gebäude zu 
kaufen, das unter dem Namen Palazzo Giraud bekannt iſt. Daſſelbe 
hatte für ihn ſchon dadurch Intereſſe, daß es nicht weit von der Kapelle 
liegt, die dem h. Kanut, einem Nationalheiligen, gewidmet iſt, mehr 
aber dadurch, daß es von einem berühmten Baumeiſter herrührt. 
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und erkennt als erheblich nur ſolche Bedenken an, welche der „defmiti⸗ 
ven“ Aufhebung der Wuchergeſetze entgegen ſtehen. Die Regierung hat 
ſich ihrerſeits auf eine Erörterung der Prinzipienfrage gar nicht einge⸗ 
laſſen und die Landesvertretung iſt im Voraus einer Entſcheidung über 
dieſelbe ohne parlameutariſche Mitwirkung entgegen getreten. Jedoch 
iſt bei ruhiger Erwägung ſchwerlich zu verkennen, daß die fo eben ge: 
ſchloſſenen Debatten die intereſſante Zinsfrage einer definitiven Löſung 
weſentlich näher gerückt haben. Beachtenswerth erſcheint ſchon der 
Umſtand, daß ſelbſt die Vertheidiger der Wuchergeſetze einen nachtheili⸗ 
gen Einfluß der zeitweiligen Zinsfreiheit nicht erweiſen konnten und der 
Genehmigung der proviſoriſchen Maßregel kaum einen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzten. Das Ergebniß der Abſtimmung in Betreff der Zuſatz⸗ 
Erklärung ſagt noch deutlicher, daß die Landesvertreter den Nutzen der 
freien Zinsvereinbarung in Zeiten der Noth nicht verkennen. Die 
Wuchergeſetze haben aber offenbar keine Bedeutung mehr, wenn ſie nur 
geduldet werden, ſo lange der allgemeine Zinsfuß der hoͤchſten Grenze 
nicht nahe kommt, und außer Kraft treten müſſen, ſobald im großen 
Verkehr das Niveau überſchritten wird. Die Meinung und Abſicht 
des Handelsminiſters trat deutlich genug in der Erklärung hervor, daß 
er nicht eine Erhöhung des Zinsmaximums, ſondern eine Aufhebung 
der geſetzlichen Beſchränkungen befürwortet habe, weil nur das letztere 
Verfahren zur Ermäßigung des allgemeinen Zinsfußes führe. Die 
jüngſte Erfahrung hat dieſe Anſicht beſtätigt. — Unſere politiſche Welt 
beſchäftigt ſich ſehr angelegentlich mit den Nachrichten über die engliſche 
Minifterkrifis. Man ſpricht hier allgemein die Anſicht aus, daß die 
Bildung oder doch die Dauer eines neuen Kabinets ohne die Auflö- 
ſung des Parlaments nicht möglich ſei. Da jedoch in England die 
ſchnell aufeinander folgenden Erneuerungen der Landesvertretung nicht 
beliebt ſind, ſo macht man ſich darauf gefaßt, daß nach anderweitigen 
vergeblichen Verſuchen oder nach einem kurzen Zwiſchenregiment Lord 
Palmerſton wieder das Staatsruder in die Hand bekommt. Es fehlt 
ſelbſt nicht an Politikern, welche behaupten, daß dem edlen Lord die 
Annahme der Nordverſchwörungsbill gar nicht ſehr am Herzen lag, und 
daß die Whig⸗Stimmen, welche ſich gegen die zweite Leſung erklärten, 
den Wünſchen des Premier vielleicht beſſer dienten als die gouverne: 
mentale Minderheit. 

+ Berlin, 23. Februar. Um den vielfach laut gewordenen 
Klagen über die von den Pferdezüchtern bei Bedeckung ihrer Stuten 
durch Hengſte der königl. Geſtüte, den Geſtütwärtern verabreichten oder 
von dieſen oft mißbräuchlich geforderten Trinkgelder möglichſt abzu⸗ 
helfen und den in dieſer Beziehung faſt überall beſtehenden, durch Ver— 
bote niemals ganz zu beſeitigenden Gebrauch im Intereſſe der Pferde: 
züchter zu regeln, hat das königliche Miniſterium für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten angeordnet, daß mit dem Deckgelde für jede Stute 
zugleich noch 5 Silbergroſchen als Trinkgeld von den Stutenbeſitzern 
eingezogen und dieſe Trinkgelder demnächſt durch die vorgeſetzte Behörde 
unter ſämmtliche ſtationirt geweſene Geſtütwärter, womöglich nach Ver: 
hältniß der auf den einzelnen Stationen tragend gewordenen Stuten, 
vertheilt werden ſollen. Gleichzeitig kann bemerkt werden, daß, falls 
eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung auf den Beſchälſtationen 
durch den Hengſt mehr oder weniger verletzt werden ſollte, von 
Seiten der Geſtüt⸗Verwaltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädi⸗ 
gung für dergleichen Nachtheile gewährt werden kann, da die Zufüh⸗ 
rung der Stuten zu den königl. Hengſten auf einem Akt der freien 
Uebereinkunft beruht und die Stutenbefiger ſelbſt bei eigener Verant⸗ 
wortlichkeit darauf zu achten haben, daß vor, während und nach dem 
Deckakte erweist Unglücksfälle vermieden werden. 

Von den Verwaltungsrät der beiden gladbacher Aktien-⸗Geſell⸗ 
ſchaften für Spinnerei und Weberei, für Druckerei und Appretur find 
in zwei, dem weſentlichen Inhalte nach übereinſtimmenden Petitionen 
gegen den Erlaß des Geſetzes vom 18. Nov. v. J., betreffend die Be⸗ 
ſteuerung der Aktien⸗Geſellſchaften, Vorſtellungen gemacht und der An⸗ 
trag geſtellt worden, das Haus der Abgeordneten wolle das fragliche 
Geſetz einer nochmaligen Prüfung unterziehen. Die vereinigten Kom: 
miſſionen des Abgeordnetenhauſes für Finanzen und Zölle und für 
Handel und Gewerbe haben dieſe Petitionen in Berathung genommen 
und den Beſchluß gefaßt, den Uebergang zur Tagesordnung dem 
Plenum zu empfehlen. 

Die Regierungen des Zollvereins haben bis auf eine die Zuſammen⸗ 
ſtellung ihrer Zoll⸗Einnahmen pro 1857 an das hieſige Central⸗ 
Büreau des Zollvereins eingeſendet. Wenn die Einſendung der noch 
im Rückſtande gebliebenen Regierung erfolgt iſt, kann die proviſoriſche 
Abrechnung der geſammten Zoll⸗Einnahme in Kurzem erwartet werden, 


da die erforderlichen Vorarbeiten bereits im Gange ſind. 


Durch den Ankauf glaubte er für die F Mü 7˙ ... ⅛ [.. ⁵—— . Be eines Werkes von 
Bramante beſtens zu ſorgen. Thorwaldſen's Bilderſammlung mit den 
Zeichnungen von Carſtens ſollte aus Rom wandern, aber Wandgemälde, 
nach ihnen in Fresco ausgeführt, den römiſchen Palaſt zieren. Seinen 
vornehmſten Inhalt ſollten jedoch die Abgüſſe nach ſämmtlichen Arbei- 
ten ſeiner Meiſterhand ausmachen. Eine Erfindung behielt er als be— 
ſonderes Eigenthum für das neue Pantheon vor, nämlich eine Giebel: 
zierde, die ſein Nachdenken beſchäftigte. Der Genius der Kunſt, auf 
dem Triumphwagen ſtehend, ſollte das Ganze kroͤnen. Wie Zeichnungen 
und Thonſtizzen es darthun, fo dachte er ſich Amor als Lenker des 
Geſpannes. Des Künſtlers Vermögen reichte wahrſcheinlich nicht hin, 
um den Gedanken in die Wirklichkeit treten zu laſſen. Er brach die 
eingeleiteten Verhandlungen zur Gewinnung des Palaſtes ab. 

Auf einer eigens für ihn ausgerüſteten Fregatte“) begab ſich Thor: 
waldſen nach Kopenhagen. Als Vorfeier der Ankunft ließ ſich am 
Abend des 16. September 1838 ein majeſtätiſches Nordlicht ſehen. 
Islands helle funkelnde Nächte, ſagt Anderſen, waren zu unſeren grü⸗ 
nen Inſeln herabgeſtiegen. Die Einholung des Künſtlerfürſten durch 
reich dekorirte Fahrzeuge, deren Flagge in leicht erkenntlichen Bildern 
ſeine Meiſterwerke entfalteten, war ein Volksfeſt, das allbelebend ſich 
weit über die Stadt hinaus erstreckte. Durch ein Gemälde ward das 
Andenken der feierlichen Begrüßung im Hafen der Nachwelt erhalten. 
Auszeichnungen und Huldigungen empfing der Greis mit dem ſtummen 
Dank der Rührung. Für die Aufrichtigkeit der Verehrung bürgte die 
lebhafte Fortdauer ſeines Gedächtniſſes in höheren und niederen Kreiſen. 
auern kamen noch lange viele Meilen weit, um den berühmten 
Landsmann zu ſehen, in den Landſchänken weigerten ſich die Wirthe, 
von ihm Bezahlung anzunehmen, ein Raubmörder, dem bereits das 
Urtheil geſprochen war, beſang ſeinen Geburtstag. 

Viel hielt ſich Thorwaldſen in dem Landhauſe einer Frau Stampe 
auf, welche, damit er ſich ganz heimiſch fühlte, ihm daſelbſt eine eigene 
Wohnung einrichten ließ.“) Wenn auch Niemand mehr als er ſolche 
Aufmerkſamkeit erkannte, ſo mußte er doch, nachdem der Freudenſturm 
ſich abgekühlt hatte, in den kleinlichen Verhältniſſen, in denen ſich ſein 
künſtleriſches Streben hier zurechtfinden ſollte, viel vermiſſen. Voller 
als der Name Direktor und Konferenzrath mochte ihm der Name 
Signor Alberto klingen, an den ſich ſein Ohr gewöhnt hatte. Nur 
den nothwendigſten Forderungen der Akademie war genügt, mit dem 
Bau des N das feinen Namen führen follte, ſtand es bedenk⸗ 
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und erhielt zur Antwort: 
der Minorität und die Intriguen der Tories.“ Im weiteſten Sinne ge⸗ 


P. C. Seitens der königlichen Regierung zu Potsdam iſt den Landrätben 
ine Bezirks mittelſt Circular⸗Verfügung — er Februar N J. eröffnet wor⸗ 

„wie es keinem Bedenken unterliege, daß ihnen als nächſten Aufſichtsbehör⸗ 
ver der Ortspolizei⸗ 1 die Befugniß zuſtehe, durchlaufende an die 
königliche Regierung gerichtete Berichte der letzteren, inſofern in denſelden ent⸗ 
weder ii offenbar unzuläſſige, oder mit Rüͤckſicht auf die beſtehenden kla⸗ 
ren geſetzlichen oder e en Beſtimmungen vollkommen überhebliche 
oder ſachwidrige Anträge oder 2 11 5 geſtellt ſeien, anzuhalten, und zunächſt 
an die Ortspolizei⸗Behoͤrde unter Mittheilung der erforderlichen Bemerkun er 
ober 1 zur nochmaligen Erwägung zurückzugeben. Die königl. 
gierung hat dabei noch hervorgehoben, daß ein ſolches Verfahren, welches 
net ſei, in den meiſten derartigen llen die Sache auf dem kürzeſten E 
zur Erledigung zu bringen, im Intereſſe der ſo wünſchenswerhen Verminderung 
reibwerks, und zur Vermeidung des vielfachen Hin⸗ und Herſendens von 
Berichten und Verfügungen, überdies dringend geboten erſcheine, und den Land⸗ 
räthen daher nur empfohlen werden könne, von den durchlaufenden Berichten 
der Unterbehörden ſpezielle Kenntniß zu nehmen, und in den geeigneten Fällen 
von der ihnen zuſtehenden obengedachten efugniß angemeſſenen Gebrauch zu 


machen. 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 23. Februar. Der neue ruſſiſche Geſandte für den 
berliner Hof, Baron Budberg, wird in wenigen Tagen ſchon Wien 
verlaſſen, um feinen neuen Dienſtpoſten anzutreten. Aus Petersburg 
ſoll die Meldung eingetroffen ſein, daß das bezügliche Beglaubigungs⸗ 
Schreiben ſich bereits auf dem Wege nach Berlin befindet. Zugleich 
kündigt man eine neue Bewegung in der ruſſiſchen Diplomatie an, und 
zwar ſoll dieſelbe ſich auf die Gefandtſchaftspoſten in Stuttgart, Bern 
und Dresden beziehen. Einer derſelben ſoll dem Baron Mohren⸗ 
heim zugedacht ſein, welcher ſeit zwei Jahren in dem Kabinete des 
Miniſters des Auswärtigen, Fürſten Gortſchakoff, mit Auszeichnung 
dient. — Gegenwärtig erweckt auch die Miſſion des Ethem Paſcha 
nach Serbien einige Aufmerkſamkeit. Derſelbe befindet ſich noch in 
Konſtantinopel, um die Inſtruktionen des Miniſters des Auswärtigen in 
Empfang zu nehmen, er iſt daher keineswegs bereits auf dem Wege 
nach Belgrad. Man ſpricht, daß Ethem Paſcha angewieſen ſei, vom 
Fürſten von Serbien vor Allem die Vorlage ſämmtlicher auf den letz⸗ 
ten Verſchwörungsprozeß Bezug habenden Unterſuchungsakten zu ver: 
langen, um darnach die weitere Aufgabe ſeiner Miſſion verfolgen und 
namentlich konſtatiren zu können, ob die Beſtimmungen des für Ser⸗ 
bien geltenden Grundgeſetzes von Seite des regierenden Fürſten in dem 
erwähnten Verſchwörungsprozeſſe aufrecht erhalten oder aber verletzt 
worden ſind. Dieſe vermeintliche Verletzung des Grundgeſetzes beſteht 
darin, daß der Fürſt ohne Zuſtimmung der Pforte Senatoren abſetzte, 
und nicht nach dem Inhalte des Erſteren im Einvernehmen mit der 
türkiſchen Regierung vorging. — Es beſtätigt ſich, daß Frhr. Simon 
Sina für den Poſten eines griechiſchen Geſandten in Wien 
127 it. — Aus Verona iſt die Meldung eingetroffen, daß das 

Pfandamt in Ala in der Nacht vom 19, auf den 20. gänzlich be: 
raubt wurde. 


Großbritannien. 

London, 20. Febr. Unbeſchreiblich iſt die Senſation in allen 
Kreiſen Londons über das Mißtrauensvotum der Majorität des Unter⸗ 
hauſes, welche das Verſchwörungsgeſetz ſtürzte und dem Miniſterium 
eine volle Niederlage beibrachte. Die Aufregung im Publikum iſt um 
fo größer, je weniger dies Reſultat erwartet wurde. Der plötzliche 
Umſchwung der Unterhausmajorität hat dem Parlament eine Popula⸗ 
rität verliehen, die nur mit der Unpopularität zu vergleichen iſt, in 
welche Lord Palmerſton und feine Kollegen fiel. Von allen Seiten 
hört man die Frage aufſtellen, welches die Gründe für dieſen frappan⸗ 
ten Wechſel ſind. Ich richtete heute dieſe Frage an ein Mitglied des 
Unterhauſes (das allerdings gegen die erſte Leſung der Bill ſtimmte) 
„Der Druck von außen, der Patriotismus 


nommen, charakteriſiren dieſe Worte das Ereigniß. Der „Druck von 
außen“ war in der That ſo gewaltig, wie er ſeit Jahren keinem Mi⸗ 
niſterwechſel vorausging. Die Demonſtration im Hydepark wurde mit 
erſchreckender Kühnheit vorbereitet. Reiter mit britiſchen Flaggen durch⸗ 
zogen die Straßen Londons und warfen Brandplakate in die Menge; 
andere Plakate des „Demonſtrationskomite“ für die Volksverſammlung 
im Hydepark ſchrieben der Menge ein Programm vor, das nie einge⸗ 
halten worden wäre; eine dritte Sorte flammender Plakate wurde in, 
den Straßen angeſchlagen, nicht weniger aufteizend als die erbitterte 
Sprache in Meetings, Klubs, Leſekabineten und ſelbſt auf den City⸗ 
märkten und der Börſe. Dieſe gereizte Stimmung ließ von der Hy: 
depark⸗Demonſtration das Schlimmſte erwarten, um fo mehr, als das 
Programm des Chartiſtenkomite's äußerſt geſchickt gehalten war, die 
Unruheſtifter als „franzöſiſche Spione“ Be ea ⁵ d ⁵³ y y A NE und, ſich geradezu 


lich, in der Frauenkirche hatte die Aufftellung der Statuen noch immer 
nicht ſtattgefunden, ein Umſtand, der ihn ſo verſtimmte, daß er nicht 
über ihre Schwelle treten mochte. Kein Wunder, daß die Sehnſucht 
nach Rom, die ſelbſt bei günſtigerer Geſtaltung der Dinge nicht zu 
beſchwichtigen geweſen wäre, ihn mächtig ergriff, ſo daß er nach drei 
Jahren eine Reiſe dahin unternahm, um die nachgelaſſenen Schüler), 
welche mehrere Arbeiten zu beendigen hatten, in ihrem Wirken zu 
unterſtützen. 

Aber auch in Rom behagte es ihm nicht mehr, wie vorher, da er 
die Verhältniſſe aufgelöſt ſah, die ihn ſo lange an den heiligen Boden 
banden; die Weltſtadt war ihm enger geworden, von ſo manchen 
Freunden ſeitdem verlaſſen. Das Gerücht, er werde nie wieder heim 
kehren, widerlegte ſich bald. In Jahresfriſt war er wieder in Kopen⸗ 
hagen. Der König beſtimmte ein Gebäude, in dem ſo lange ent 
Dekorationen gemalt waren, für Thorwaldſen's Muſeum. Es erhob 
ſich ein Streit darüber, ob ſich daſſelbe dazu eigne oder nicht. Thor⸗ 
waldſen war müde, fruchtloſe Rathſchläge zu machen und anzuhören, 
und erklärte ſich einverſtanden mit der Einräumung des Gebäudes 3 
den viel beſprochenen Zwecken. In den öffentlichen Blättern las man: 
„Mein Alter, meine Kunſt und meine Geſundheit fordern Ruhe und 
Frieden, und dieſe für mich ſo wichtigen Güter verkümmere mir keiner, 
der mich lieb hat.“ Die nothgedrungene Ausgleichung dieſer vaterlän⸗ 
diſchen Angelegenheit befriedigte ſeine Verehrer nur wenig, um fo grö⸗ 
ßer war daher die Freude, als die Frauenkirche, ohne die Vollzahligkeit 
abzuwarten les fehlten noch zwei) zu einem heiligen christlichen Tempel 
die Weihe empfing. Der Profeſſor Freund führte die Aufſiellung der 
Statuen in wenigen Tagen aus, und unter dem endloſen Zuſtrömen 
der Menge wurde das Oſterfeſt in den von der Kunſt geſchmückten 
Räumen feierlich begangen. Thorwaldſen wohnte dem Gottesdienſt bel 
und hielt das Kind des ihm in ganzer Liebe ergebenen Prof. Fre 
über die Taufihale, die fein Meißel gebildet. 

Als er mit dem Geſchick verſöhnt ſchien, beugten ihn die härteſten 
Schläge. Freund ſtarb plötzlich in der Blüthe der Manneskraſt, 5 
nach der Beſtimmung des Meiſters alle Marmorwerke, die er un 
hinterlaſſen möchte, vollenden ſollte. Bald darauf verlor Brönfted Da 
Leben durch einen Sturz vom Pferde. Wie in unglücklicher Vorahnung, 
hatte Thorwaldſen kurz vorher die Verwendung der im Bau u 5 
brochenen Marmorkirche zu einer daͤniſchen Walhalla een. 
Für ſolche Verluſte konnte ihn nicht die königliche Huld Per ebe. * 
die die Aufführung des Muſeums nach dem Bindesbollſchen Plane b 


) Beſonders Hermann Freund und Pietro Galli. 


Be 


an das Veto der Königin wendend, die Abſtimmung des londoner 
Volks verlangte, um Lord Palmerſton von der „office“ zu entfernen. 
Fahnenſignale ſollten das Votum des Volks ankündigen, denn es follte 
„nichts geſprochen werden“. Das war die gefährlichſte Drohung. Be⸗ 
kanntlich wurden vor drei Jahren die Gruppen, welche ſich um die 
Redner im Hydepark ſammelten, von der Polizei zerſprengt. Diesmal 
wollte das Komite, umgeben von 80 — 100,000 Menſchen, ſeinen 
Standpunkt behaupten, und jede Intervention der bewaffneten Macht 
hätte zu einem blutigen Konflikt geführt, deſſen Ende niemand voraus⸗ 
ſehen konnte. Der londoner Mob iſt deshalb gefährlich, 
weil er durchaus von keinen politiſchen Leidenſchaften in: 
ſpirirt iſt; es iſt Raubgeſindel und nichts als das. Den 
Parlamentsverhandlungen dieſes denkwürdigen Abends, die in Ihren 
Händen ſind, habe ich nun beizufügen, daß es während der Debatte 
der ominöſen Zeichen genug gab, die das Reſultat unſchwer vorausſehen 
ließen. Der Beifallsſturm, welcher die liberalen Oppoſitionsredner be⸗ 
gleitete, und die Ausrufe des Hohns, welche die Rede Lord Palmer: 
ſtons unterbrachen, zeigten den ſinkenden Stern des Premier zur Ge⸗ 
nüge an. Das Haus war unruhig, ganz im Gegenſatz zu der ſonſti⸗ 
gen Aufmerkſamkeit, welche es Lord Palmerſton ſchenkte, und zum Schluß 
ſeiner Rede, als er verſicherte, daß „Gentlemen, welche die Depeſche 
des Grafen Walewski für eine Beleidigung des Landes halten, dieſelbe 
nicht geleſen haben“, erhob ſich ein Geſchrei, das lange währte, ehe 
der verblüffte Premier wieder das Wort aufnehmen konnte. Während 
die Stimmen gezählt wurden, herrſchte die größte Aufregung im Haufe. 
Als die Stimmenzähler mit dem Reſultat durch die Reihen der Reprä— 
ſentanten ſchritten, wurden ſie von allen Seiten begierig nach dem Er⸗ 
folge gefragt, und die Spannung endete erſt, als Herr Milner Gibſon 
das Papier in die Hand nahm. Aus ſeiner ſtolzen Haltung und ſei⸗ 
nem leuchtenden Geſicht wurde entnommen, daß das Miniſterium ges 
ſchlagen fei, und ſtürmiſcher Applaus erſcholl nunmehr von allen 
Seiten des Hauſes; denn auch auf den Treaſurybänken wurde gegen 
das Geſetz geſtimmt. Als die Zahlen genannt wurden, verdoppelte ſich 
der Beifallsſturm und wiederholte ſich mehreremale mit erneuter Kraft 
und wurde, was ſo ſelten in dieſem Hauſe geſchieht, von dem Hüte⸗ 
ſchwenken zahlreicher enthuſiaſtiſcher Mitglieder begleitet. — Nachſchrift 
6 uhr Abends). Das Komite für die Hydepark⸗Demonſtration trat 
heute zuſammen und beſchloß, daß die Volksverſammlung mittelſt Pla: 
katen abgeſagt werden ſoll, in Folge der Niederlage, welche das Mi: 
niſterium mit der Verſchwörungsbill im Unterhauſe erhalten. Nichts⸗ 
lahtoweniger, ſagt man, wird der Hydepark morgen einen ungewöhnlich 
ebhaften Beſuch haben, und wir hören, daß mehrere bekannte Volks- 
redner das Tagesereigniß beſprechen werden. — In den Weſtendklubs 
eirkulirten die neuen Miniſterliſten. Zwei, die wir zu Geſicht bekamen, 
weiſen eine Koalition der Tories, Mancheſtermänner und Peeliten und 
andererſeits rein konſervative Namen auf. — Die Majorität des Un: 
terhauſes iſt, wie aus der eben veröffentlichten Sti if b: 
men, aus 84 Liberalen, 146 K n 
„ onſervativen und 4 Peeliten zuſammen⸗ 
geſetzt. D. A. 3) 


London, 23. Februar, 8 Uhr Morgens. Im Oberhauſe zeigte 
geſtern Earl von Granville, und im Unterhauſe Lord Palmerſton an, 
daß das Miniſterium zurückgetreten und der Earl von Derby mit Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinets beauftragt worden ſei. Ein Antrag auf 
Vertagung des Parlaments bis zum Freitag ward angenommen. Ge⸗ 
bee heißt es, daß auch Gladſtone und Earl Grey ſich weigern, 
1 Portefeuille unter Lord Derby anzunehmen. Geſtern Nachmittags 

m 5 Uhr war Lord Derby's Kabinet noch nicht vollzählig. 


„ 10 uhr Morgens. Es ſteht \ 
Gladſtone ſich weigern, in Ran, Er a e 


tratford de Redeliffe wird 
cheinlich wird Lord Mal: 
gen, Disraeli die Finanzen, Lord 
neral Peel das Kriegsminiſterium 


. iſt eine Depeſche Lord Cowleys an den Earl von Clarendon 
per ER: aus welcher hervorgeht, daß der britiſche Geſandte 
— N Hofe Inſtruktionen hatte, denen zufolge er das Aſyl⸗ 
we 5 as entſchiedenſte vertheidigen ſollte. Man erſieht ferner 
ei b nach Anficht der engliſchen Regierung eine amtliche Erwi⸗ 

ng auf die Note Walewskis wegen der in Frankreich herrſchenden 


gereizten Stimmung zu einem Bruche zwiſchen Frankreich und d 
hätte führen können. hes en 


ſtimmte mit 
res 
die 


Anweiſung ausreichender Mittel. Im Anfange dieſes Jah⸗ 


wurde Thorwaldſen wieder in Rom erwartet. Statt ſeiner kam 
Kunde dahin, die dort nicht geringere Betrübniß erregte, als irgendwo. 
r Künſtler war verſchieden in der Nacht zum 25. März 1844, da 
er am Abend im Theater geweſen.) Die Aerzte erklärten, daß ein 
Herzübel Grund ſeines unerwarteten Hintritts ſei. Zu ſeiner Ruhe⸗ 
ſtätte hatte er ſelbſt den innern Hof des Muſeums ſich gewählt, und 
eg ie, wie erzählt if, feine Vildnißſtatue, auf die Hoffnung (nicht, wie 
0 in einem Bericht heißt, auf den Hoffnungsanker) geſtützt, gefertigt. 
urch das Teſtament verlieh er dem Muſeum, das als das Thorwald⸗ 


Geſängen gab der Feier künſtleriſche Weihe. 
ſie Be wünſchte Ruhe und Frieden, durch ungerechte Klage verkümmere 
dm keiner, der ihn lieb hat. 


(Mond⸗ und Sonnen:Finfternif. 


n den ſpäteren Abendſtunden 
bevorſtehenden 27. ] In den fp 


1 h ebruar (Sonnabends) wird eine Mondfinſterniß, und 
Die mag ſpäter, am 15. März gegen Mittag eine Sonnenfinſterniß eintreten. 
Voll londfinſterniß ift nur eine partielle, von 4 Zoll Größe, d. h. es wird der 
Dallmond nur jo tief in den Schatten der Erde eindringen, daß noch 7% des 
e urdmefiers der Mondſcheibe unbeſchattet bleiben. — Die Verfinſterung wird 
M a um 9, Uhr beginnen, und zwar an der rechten und untern Seite des 
Erddrandes. und um 11% Uhr zu Ende ſein. Der Durchmeſſer des dem 
enſchetten zugehörigen Kreiſes, von dem wir aber nur einen kleinen Theil je: 
der werden, iſt 27 mal jo groß als ber Durchmeſſer des Mondes. Zur Zeit 
Erd Mitte der Finſterniß, wo wir gleichſam die Silhouette eines Theiles der 
als eim Monde ſehen, werden wir denjenigen Theil des Erdrandes im Monde 
ft. Schattenbild ſehen, der ſich durch den öſtlichen Theil von China längs der 
bin te, durch die öſtliche Mongolei, durch Sibirien bis zum nördlichen Eismeere 
dert. Dort geht um die Mitte der Zinſterniß die Sonne auf und zuglei 
auf ond unter. Nankings und Pekings Thürme würden wir im Schatten 
Uhtder hellen Mondflache ſehen, erlaubte es die vergrößernde Kraft der Fern⸗ 
e und die Schärfe der Schatten. — Die Sonnenfinſterniß am 15. 9 


tärz 
)& hatte der Vorſtellung der „Griſeldis“ von Halm beigewohnt. 
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Gegen einen engliſchen Buchhändler iſt wegen Beleidigung des 
Kaiſers der Franzoſen die gerichtliche Klage eingeleitet worden. 

(Tel. D. d. Köln. 3.) 

„The Preß“ giebt folgendes Urtheil über Lord Palmerſton's Cha: 
rakter: „Während England ſich im tiefen Frieden befand, focht der 
edle Lord feine kleinen diplomatiſchen Schlachten für feine eigene Ned): 
nung, in denen die Worte „Flotten und Armeen“ ſtets figurirten, und 
er hat ſich an eine ſolche Atmoſphäre von Feindſeligkeiten gewöhnt, daß 
er ſich nur dann ganz behaglich fühlt, wenn Kanonen abgefeuert wer: 
den und wenn Blut vergoſſen wird. Darin ſieht er gar nichts Selt— 
ſames oder Ungewöhnliches. Nicht in Kriegszeiten Geſetze zu geben, 
iſt in feinem Geifle ganz einerlei mit: gar keine Geſetze zu geben. Das 
ſind ſeine wirklichen Anſichten. Er wurde erſt dann Premierminiſter, 
als der Kriege wüthete; er könnte nicht länger Premierminiſter ſein, 
wenn der Krieg aufhörte. Wenn Geſetzgebung und Krieg nicht zuſam— 
men fortdauern können, fo können Lord Palmerſton und die Minifter: 
ſtelle es eben ſo wenig.“ 


Frankreich. 

f Paris, 21. Februar. [Tagesbericht.] Man erzählt, daß 
Pierri ſowohl als ſeine Mitangeklagten auf ihr eigenes Verlangen 
regelmäßig dem Gottesdienſte beiwohnen, welcher im Gefängniſſe ge: 
halten wird. Marſchall Bosquet iſt vorgeſtern vom 
Schlage gerührt worden. Heute geht es ihm beſſer, doch ſtellt 
ſich noch immer große Schlafluſt ein. — Das Geſetz gegen die falſchen 
Adelstitel iſt die Wiederherſtellung eines Artikels des Strafgeſetzbuches, 
der unter der Juli-Regierung geſtrichen war. — Der „Moniteur“ 
bringt heute wieder eine Menge von Adreſſen aus Veranlaſſung des 
Attentats vom 14. Januar. Die Namen der Gemeinden ꝛc., von 
denen dieſe Adreſſen ausgehen, füllen volle fünf Spalten des amtlichen 
Blattes. — In der Notre-Dame predigt auch in dieſem Jahre der 
berühmte Jeſuit P. Felix, und in den meiſten andern Kirchen ebenfalls 
ein Ordensgeiſtlicher. Der Jeſuit Hr. v. Ravignau liegt am Sterben; 
ſein Tod wird ein großer Verluſt für die katholiſche Kirche von Frank⸗ 
reich ſein. Ravignau iſt nächſt Lacordaire der bedeutendſte Kanzel— 
redner von Frankreich. 

Der „Moniteur“ theilt die Namen der Deputirten mit, welche für 
oder gegen das Sicherheitsgeſetz votirt haben. Wir erfahren gleich— 
zeitig, daß 23 Deputirte abweſend waren, darunter aber nur 9 in 
Folge eines „Urlaubs“, 14 werden als abweſend im „Augenblick des 
Votums“ bezeichnet. Unter den Deputirten, welche gegen das Geſetz 
votirten, beſinden ſich d'Andelaue, de Flavigny, de Jouvencels, Comte 
Kerſaint, Königswarter, de Mortemart. 


A ſien. 

Macao, 29. Dezember. [Yehs Antworten.] Privatbriefe 
melden der „Preſſe“ den Hauptinhalt der Antworten, welche der Vice⸗ 
könig von Canton auf die Noten der Bevollmächtigten ertheilt hat. 
Den Engländern antwortet er in ſehr gemüthlicher Weiſe: „Warum 
ſprecht Ihr von Angriffen und Einfällen, von Krieg und Heimſuchun⸗ 
gen? Ich will nichts davon wiſſen! Mein größter Wunſch iſt, Euren 
Handel mit China feine alte Belebtheit wieder annehmen zu ſehen, da⸗ 
mit Ihr wieder dieſelben Reichthümer daraus ziehen könnt, wie ehe⸗ 
mals. Hochgeſtellte Männer wie Sie, Bevollmächtigter, und wie Sie, 
Admiral, dürfen in einer fo ernſten Sache nicht gleichgiltig handeln; 
Sie werden gut thun, zuerſt gehörig zu überlegen, was Sie thun wol: 
len, und nicht Etwas zu unternehmen, was Sie ſpäter bitter bereuen 
könnten.“ — Zu den Franzoſen ſpricht er mit weniger Umſchweifen: 
„Was wollt Ihr von mir?“ ſagt er; „ich kenne Euch gar nicht. Ich 
habe allerdings wohl fagen hören, daß ein Bonze von Eurer Nation 
hingerichtet wurde, weil er die Gemüther einer großen Anzahl junger 
Leute irre geleitet hatte; aber ich ſehe darin Nichts, was zu irgend 
einer Streitigkeit mit Eurer Regierung Anlaß geben könnte.“ Gegen 
die Amerikaner iſt er weit höflicher und freundlicher? „Ich verlange 
nichts Beſſeres“, antwortete er dieſen, „als mit Ihrer Nation die gu— 
ten Beziehungen von ehemals wieder anzuknüpfen, und zu dieſem 
Zwecke laſſe ich mich dazu herbei, eine Beſprechung mit Ihnen zu ha⸗ 
ben, um unſere beiderſeitigen Intereſſen in aller Ruhe zu diskutiren; 
aber es iſt wohlverſtanden, daß unſere Zuſammenkunft außerhalb der 
Tatarenſtadt, zu welcher ich Ihnen ebenſo wenig wie den Engländern 
Zutritt verſchaffen kann, ſtattfinden wird. Auf dieſe Antworten hin, 
welche am 25. Dezember ankamen, ließen die Bevollmächtigten an Veh 
ſagen, daß man 


— — 


der himmliſchen Vernunft, und würden früher oder ſpäter verdienter⸗ 
maßen ausgerottet werden. Dieſe Haltung des Vicekönigs und ſeines 
Kollegen Feh⸗Kwei ließ natürlich vermuthen, daß ſie bedeutende Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln ergriffen hätten. Dem war aber nicht ſo; die 
Forts hatten weder Artillerie noch Munition; nirgends waren reguläre 
Truppen aufgeſtellt, um die wichtigen Poſitionen zu vertheidigen. Die 
wenigen tatariſchen Legionen, welche früher in Canton lagen, waren 
eiligſt nach dem Norden gegen die Inſurgenten abmarſchirt; und gegen 
die europäiſche Invaſion hatten dieſe prahleriſchen Beamten weiter 
nichts, als eine Armee Freiwilliger aus den 96 Dörfern des Diſtrikts 
von Canton. Dieſe Armee ſollte 150,000 Mann von unwiderſtehli⸗ 
chem Muthe betragen; als aber die Stunde des entſcheidenden Kam⸗ 
pfes nahte, fanden ſich kaum 10,000 Freiwillige, welche auf eine Be: 
feſtigungslinie vertheilt werden mußten, die wenigſtens 20mal mehr er: 
fordert hätte. Dieſe Tapfern hatten nicht einmal Offiziere, denn die 
militäriſchen Mandarins würden ſich für entehrt halten, wenn ſie der⸗ 
gleichen Milizen kommandirten. Auch geſchah es, daß, als die Euro⸗ 
päer gegen die Mauern anrückten, die chineſiſchen Helden ſchnell ihre 
zehn Patronen verſchoſſen, und ſich dann eiligſt aus dem Staube 
machten. 


Provinzial-Zeitung. 

1 Breslau, 24. Februar. (Abiturienten⸗Prüfung.] Im Laufe 
des geſtrigen Tages wurden die Abiturienten des Maria⸗Magdalenuns geprüft. 
Königlicher Kommiſſarius war Schulrath Dr. Scheibert. Es hatten ſich drei⸗ 
zehn Primaner 17 Prüfung gemeldet, vieren wurde das mündliche Examen erlaſſen, 


die übrigen beſtanden die Prüfung ebenfalls, fo daß mithin ſämmtliche Abitu⸗ 
rienten das testimonium maturitatis erhalten haben. 


Breslau, 24. Februar. [(Sicherheitspoli zei] Geſtohlen wurden: 
Neumarkt Nr. 7, eine Fu ven grau⸗ und weißgemuſtertem wollenen 
Stoffe, mit ſchwarzem Sammt beſetzt und ein großes buntwollenes Umſchlage⸗ 
tuch; Graupenſtraße Nr. 2. 3, ein großes Waſchſchaff; Kirchſtraße Nr. 17, eine 
ſchwarzangeſtrichene Radwer; Junkernſtraße Nr. 30, ein grüne und ſchwarzkar⸗ 
rirter Lama⸗Frauenüberrock; Gräbſchnerſtraße Nr. 8, ein 12 Fuß langes Stück 
729 75 Abfallrohr nebſt dem eiſernen Haken, womit daſſelbe an der Mauer 
efeſtigt war. ; 

Gefunden wurde: Ein Schlüſſel. 

Verloren wurden: Ein Mantelkragen von grauem Düffel mit ſchwarzem 
Sammt beſetzt; ein Mantelkragen von braunem Damentuch. 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte vier 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 1. 


genußreiche Abendunterhaltungen. 


a Landesbut, im Februar. Prächtige, herrliche Wintertage bei 
ziemlich ſtrenger Kälte, denn das Thermometer zeigt oft in den Früh⸗ 
ſtunden bis 20 Gr. Kälte und darüber, würden noch mehr zu Schlitten⸗ 
partien anreizen, wenn nicht die zum Theil unwegſamen Chauſſeen den 
Genuß verbitterten. Beſonders auf der nach Schwarzwaldau von hier 
führenden Chauſſee wiſſen befrachtete Schlitten kaum noch, wie fie ſich 
durch die Löcher und Anſchläge durchwinden ſollen. Zwar iſt der pflicht⸗ 
getreue Wegebauaufſeher unausgeſetzt bemüht, mit den wenigen ihm gebo⸗ 
tenen Kräften Abhilfe zu ſchaffen, allein ſo lange ihm nicht ſo viele 
Arbeiter zur Verfügung geſtellt werden, daß er die Straße bis auf den 


ihm noch 48 Stunden Zeit laſſe; der ſtolze Manda-JGrund vom Schnee reinigen laſſen kann, iſt an Beſeitigung des Uebel⸗ 


rin antwortete aber, die Barbaren des Weſtens verſtänden nichts von ſtandes nicht zu denken. Bei der andauernd ſtrengen Kälte haben un⸗ 


wird in einem Theile Englands ringförmig erſcheinen, aber auch für unſere 
Gegenden eine erhebliche Größe erreichen. 0 j 


[Erderſchütterung in Sibirien.] Am 24. Dezember 1857 
fand um 2 Uhr Nachmittags an verſchiedenen Orten des Gebiets Ge: 
mipalatinsk eine Erderſchütterung ſtatt, welche ſich von Südoſt nach 
Nordweſt, jedoch mehr nach Oſten haltend, erſtreckte. Wo ſie ihren 
Anfang nahm, iſt unbekannt. In der unter 47 Gr. 50“ 8“ n. Br. 
und 97 G. 42“ 36” öſtl. Länge liegenden Stadt Ajagus wurde ſie 
nicht verſpürt. In der Stadt Kolbekti, unter 48 G. 44“ n. Br. und 
100 G. 5° öſtl. Länge, trat die Erderſchütterung im Vergleich zu ans 
deren nach Nordweſt liegenden Orten früher ein, war ſtärker und 
dauerte etwa 5 Sekunden. Vorher wurde ein unterirdiſches donnerähn⸗ 
liches Getöſe gehört, worauf der Boden ſo ſehr ins Schwanken kam, 
daß die Wände der Häuſer barſten, die Heiligenbilder von den Wän: 


den fielen und die Thüren aufſprangen; die Fenſiergläſer zerbrachen, 


und von den Mauern mehrerer Gebäude fiel der Stuck ab. Die von 
Schrecken ergriffenen Bewohner flüchteten aus ihren Häuſern, jedoch 
blieb Alles ohne beſondere ſchädliche Folgen. 


[Eine Schneejungfer.] In Peſth ſtrömen die Kunſtfreunde ka⸗ 
rawanenweiſe zur „Schneejungfer.“ Die „Peſih⸗Ofener Zeitung“ fagt 
über dieſes komiſche Gebilde Folgendes: Dieſe Statue, nur aus rei⸗ 
nem weißen Schnee geformt, ſteht mitten im Hofe eines ſtockhohen Hau— 
ſes. Der Kopf, die Geſichtszüge mit einem Anflug von ſanfter Röthe, 
der Hals, die klaſſiſch⸗geformte Bruſt und die noch auffallend ſchönere 
Taille ſind blendend weiß, wie karrariſcher Marmor; nur das Haupt 
trägt einen Blumenkranz und die Krinoline (denn auch dieſe Tochter der Wol⸗ 
ken trägt, zur Rechtfertigung des Geſchmackes unſerer Damen, eine ſolche 
mit 3 Schoͤßen) erſcheint mit einigen Roſen zart aufgeputzt. Die 
Schneejungfer ſteht bereits ſeit 14 Tagen dort, und wird täglich merk⸗ 
lich kleiner, iſt aber noch immer ſo plaſliſcheſchoͤn, daß jeder Zuſchauer 
a la Pygmalion den Wunſch in ſich rege fühlen muß: wenn ſie nur 
belebt wäre! Und dieſes Meiſterwerk iſt das Werk eines Dilettanten, 
eines jungen höͤchſt beſcheidenen Kleidermachergeſellen aus Beraun. 

eee a St 


n. [Vor hundert Fahren.] Wie viel auch unſere Jäger der 
ſtaunenswerthen und abenteuerlichen Jagdgeſchichten erzählen mögen, fo 


ch! hat doch die Vergangenheit weit ſeltſamere Begebenheiten aufzuweiſen. 


So ſoll im Jahre 1758 Kaiſer Franz 1. 18 Tage lang auf den Gü⸗ 
tern des Fürſten Colloredo in Böhmen gejagt haben. Außer dem 
Kaiſer und feinem Sohne waren 3 Prinzeſſinnen und 20 Herren vom 
Hofadel dabei. Man tödtete mit 116,200 Schüſſen 1710 wilde 


Schweine, 3216 Stück Rothwild, 932 Füchſe, 13,243 Hafen, 29,546 
Rebhühner, 9409 Faſanen, 746 Lerchen, 1353 Wachteln, 1967 Schne— 
pfen, 513 wilde Kalekuten und 117 andere Vögel. — Dies iſt eine 
Seligkeit, die wohl keiner unſerer Jäger mehr erleben wird. 


n. [Woher ſtammt der Name Grog] Dieſes ſo ſehr beliebte 
Getränk verdankt ſeinen Urſprung dem engliſchen Admiral Vernon, 
welcher in der Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte. Vor ihm be— 
kamen die Matroſen den Rum rein und unvermiſcht, er befahl ihn mit 
einer gewiſſen Menge Waſſer verdünnt auszutheilen, was den Seeleuten 
außerordentlich mißfiel. Nun trug der Admiral gewohnlich einen Rock 
von kameelhaarenem Zeuge, Grogram, und ſo nannten ſie ihn nur, 
ſobald ſie ihn ſahen oder von ihm redeten, den alten Grog, womit 
denn auch bald die Miſchung von Waſſer und Rum bezeichnet wurde, 
welche ſie täglich erhielten. Allmälich blieb der Name, die letztere zu 
bezeichnen, obſchon der alte Vernon und fein Flauſchrock längſt ver: 
geſſen ſind. — 


[Eine zweite Auflage der damascener Blutgeſchichte! 
trug ſich, wiener Blättern zufolge, kürzlich in der Moldau zu: Im 
Marktflecken Plopana, im berlader Kreiſe, diente eine chriſtlich-orthodoxe 
Magd in einem iſraelitiſchen Haufe. Dieſe Dienerin erkrankte und 
wurde in Folge deſſen zu ihren im waslujer Kreiſe wohnhaften, recht⸗ 
gläubigen christlichen Bekannten gebracht, um ſich da von ihrem Uebel 
herſtellen zu laſſen. Als indeſſen die Krankheit zunahm, fanden es die 
Freunde dieſer Magd für rathſam, ſie nach ihrem im erwähnten Di⸗ 
ſtritte liegenden Geburtsorte Kpowa zu ihren Anverwandten befördern 
zu laſſen, in der Hoffnung, daß fie dort vielleicht eher die Geſundheit 
wieder erlangen werde. Allein zum Unglücke ihrer Brotherren farb fie 
daſelbſt. Da erwachte das mittelalterliche Vorurtheil, und dieſer eu ſich 
ganz natürliche Fall wurde zu einem casus belli gegen die Brotherren 
und die anderen jüdiſchen Einwohner Plopangs und Lipowas. Bei 
der Kreisbehörde geſchah die Anzeige, die Verſtorbene hätte vor dem 
Tode Enthüllungen gemacht, denen zufolge ihre Lohnherren ſie durch 
Blutabzapfen dem Tode nahe gebracht hätten. Die aus dieſem An⸗ 
laſſe von der Behörde angeordnete ärztliche Unterſuchung erwies die 
Richtigkeit dieſer Beſchuldigung; allein deſſenungeachtet brachten die 
Beſchwerdeführer dieſe Angelegenheit vor das Forum des Miniſteriums 
des Innern, wo fie noch in suspense it. 


— 


ere Ortsarmen die ſonſt übliche Kohlenvertheilung ſchmerzlich vermißt; 
wahrſcheinlich hat die milde Witterung im Dezember und Januar einer⸗ 
ſeiis, und mehr noch andererſeits die Thatſache, daß der Seckel der 
Begüterten nach allen Seiten hin immer ſtärker in Anſpruch genommen 
wird, von der Sammlung milder Beiträge abgehalten, und es iſt da⸗ 
her nur die alljährlich wiederkehrende Vertheilung der angefahrenen 
Kohle aus der Flügel ſchen Stiftung Ende abgelaufenen Jahres erfolgt. 
nter allen dahingeſchiedenen edlen Wohlthätern und Wohlthäterinnen, 
ie an hieſigem Orte Vermächtniſſe für Kirchen, Schulen, Krankenan⸗ 
ſtalten und Bedürftige gemacht haben, glänzt, wie der Morgenſtern am 
Himmel, der Namen Flügel⸗Haſenelever, er wird bei Kind und Kin 
deskind in unauslöſchlichem Andenken bleiben. 

Die Karnevalsfreuden ſind nun hinter uns, als Nachzügler melden 
ſich zwar noch Bälle, maskirt und unmaskirt, Lichtenabende und Kränz⸗ 
chen, allein die Reihen der Theilnehmer lichten ſich. Für die Heilige 
haltung des Sonntags iſt in neueſter Zeit unſere Polizeibehörde äußerſt 
thätig und wachſam geworden, beſtraft jede Kontravention der Ver⸗ 
käufer mit Recht, mit unnachſichtlicher Strenge, und wird ſonach end⸗ 
lich eg wirken, daß nicht das Geſetz als illuſoriſch betrachtet wer: 
den muß. 

Der niedere Waſſerſtand in unſeren beiden Flüſſen Bober und 
Zieder hat die durch dieſelben in Betrieb geſetzten Mehl- und Schneide: 
mühlen neuerdings genöthigt, ihre Thätigkeit zu beſchränken. Wollte 
man dem trockenen Froſtwetter die alleinige Urſache dieſer Erſcheinung 
beimeſſen, ſo möchte man ſich im Irrthum befinden, denn die Abnahme 
der Waſſermenge ſchreibt ſich von der Zeit her, da unſere Berge und 
Hügel der Waldungen beraubt wurden, und ſomit die Quellen und 
Bäche durch Einwirken der Luft und Sonnenſtrahlen zum Theil gänz⸗ 
lich verfiegt find, alſo jenen Flüſſen keinen Zufluß mehr gewähren kön⸗ 
nen. Die Abnahme der Holzbeſtände influenzirt auf die Preiſe von 
Brenn⸗, mehr noch von Bauholz dergeſtalt, daß, wer Bauten ausführt, 
zu der Ueberzeugung gelangen wird, daß ihn die letzteren jetzt beinahe noch 
einmal ſo hoch zu ſtehen kommen als vor ein paar Dezennien. Daß 
hier einmal ein Rückſchlag eintreten könnte, ſteht nicht entfernt in Aus⸗ 
ſicht, denn einmal reizen die enorm hohen Holzpreiſe zur Verwerthung 
der Forſten, zum Anderen treten die vorhandenen Holzbeſtände in ein mit 
jedem Jahr größer werdendes Mißverhältniß zu der ſteigenden Bevöl⸗ 
kerung. Zudem iſt an Erſatz der abgehauenen Bäume bei uns wenig 
zu bemerken, denn Forſtkultur iſt bekanntlich mit dauernden Ausgaben 
verknüpft, die man entweder nicht machen kann, oder auch wohl nicht 
machen mag, da ſie nur der Nachkommenſchaft zu Gute kommen 
würden. i i 

Wie es heißt, wird nun doch in dieſem Jahre die letzte Meile der 
neuen Chauſſee nach Schmiedeberg von Pfaffendorf bis hier ganz 
beſtimmt gebaut werden, und damit endlich für Menſchen und Vieh die 
Qual des Erklettern des ſteilen Berges auf der alten Chauſſee ihre 
Endſchaft erreichen. Zu wünſchen wäre, wenn bei der Richtung des 
Weges von Schreibendorf nach hier ein paar ziemlich ſchroffe Hügel 
umgangen werden könnten, denn ſonſt würde ſchwer beladenes Fuhr⸗ 
werk des Vorſpanns doch nicht entbehren können. — Auch die Strecke 
der Chauſſee von den Coaksöfen bei Schwarzwaldau über Gottesberg 
bis Hermsdorf wird im laufenden Jahre, wie von unterrichteter Seite 
verſichert wird, verlegt werden, und zwar ins Thal über Läſſig und 
Fellhammer, mit vollſtändiger Umgehung Gottesberg's. Durch dieſen 


Bau, der von Privaten unternommen wird, wird endlich einem drin⸗ Grü 


genden Bedürfniß abgeholfen. 


Reichenbach in Schl., 22. Februar. Bereits mehreremale 
haben wir über hieſige Schulverhältniſſe referirt, weil in dieſer Bezie⸗ 
hung in Reichenbach wirklich abnorme Umſtände obwalten. Diesmal 
betrifft der Inhalt dieſer Zeilen die hieſige höhere Toͤchterſchule. Es 
beſtand früher gleichzeitig mit der Unterrichts-Anſtalt für Knaben unter 
Leitung des Herrn Dr. Reichenbach eine höhere Töchterſchule, welche 
nach dem Abgange deſſelben von der Knabenſchule getrennt wurde und 
in den Beſitz des Fräuleins Clementine Konigk überging. Letztere 
Dame hat dieſe Anſtalt etwa ein Jahr verwaltet, und iſt vorigen 
Monat plötzlich reſp. mitten im Unterrichtskurſus nach Breslau über⸗ 
geſiedelt, um die Leitung der früher Dr. Schian ſchen Anſtalt zu über⸗ 
nehmen. So beſteht gegenwärtig ein Interimiſticum in jener Anſtalt, 
welches, wie wir hören, nur bis Oſtern dauern ſoll, um alsdann wie: 
der einer neuen Eigenthümerin und anderen Lehrkräften Platz zu 
machen. Ob unter ſolchen Umſtänden bei fortwährendem Wechſel der 
Leitung und Lehrkräfte das Inſtitut ſeine Aufgabe erfüllen kann, iſt 
eine Frage, über deren Beantwortung wohl kein Zweifel obwalten 
kann, und wir müſſen daher im Intereſſe des Bedürfniſſes einer höhe- 
ren Toͤchterſchule für hieſigen Ort, und der Schülerinnen der Anſtalt 
lebhaft wünſchen, daß ſolcher eine haltbarere Verfaſſung zu Theil werde. 
— unſer Kreis gehört zu den bevölkertſten des preußiſchen Staates. 
Wir haben Dörfer, welche in der Einwohnerzahl mit größeren Provin⸗ 
zialſtädten konkurriren. Nach den letzten offiziellen Zählungen hat Lan⸗ 
genbielau 12,113 Einwohner, Ernsdorf aller Antheile 3652 Einw., 
Peilau aller Anth. 5242 Einw., Peterswaldau 6484 Einw. — Frei⸗ 
tag den 26. d. M. beabſichtigt Herr Univerſitäts⸗Tanzlehrer Louis von 
Kronhelm zum Beſten der Ortsarmen einen Vortrag über Kunſt mit 
beſonderer Berückſichtigung der Tanzkunſt zu halten. — Herr Paſtor 
Sybel von hier hat an der Redaktion des neuen „Evangeliſchen Kir: 
chen⸗ und Hausgeſangbuches für die königlich preuß. ſchleſiſchen Lande“ 
thätigen Antheil genommen. — Wir können unſeren Mitbürgern die 
Mittheilung machen, daß Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm für das nächſte Frühjahr unſerer Stadt einen Beſuch mit 
feiner hohen Gemahlin in Ausſicht geſtellt hat. 


3 Neiſſe, 23. Februar. Geſtern nach 10 Uhr wurde die Stadt 
durch Feuerlärm alarmirt. Glücklicherweiſe hatte jedoch nur ein zu 


ſtark geheizter Ofen, wie man erzählt, leeren Schrecken erregt. — In 


nächſter Zeit wird für den kaufmänniſchen Verkehr in unſerer Stadt 
eine ſehr angemeſſene Erleichterung eintreten. Die Telegraphenſtation, 
die bisher auf dem Bahnhofe, faſt 1 Viertelmeile von der Stadt entfernt, 
war, wird in das erſte Haus der Zollſtraße verlegt werden. — Die 
bedeutende, ſeit längerer Zeit herrſchende Kälte hat, da gegen Mittag 
doch meiſtens ein Theil des Eiſes aufthaut, eine ſolche Glätte auf den 
Straßen erzeugt, daß beſonders Abends ein nicht geringer Grad von 
Geſchicklichkeit dazu gehört, um ohne Fall und Unfall durch die Stra: 
ßen der Stadt zu kommen. Leider ſcheint das Beſtreuen des Bürgerſteigs 
mit Aſche und Sand keineswegs allgemein für nothwendig gebalten zu 
werden, und es muß daher der Fahrweg zugleich als Bürgerſteig benützt 
werden, da der letztere an manchen Stellen geeigneter zum Schlittſchuh⸗ 
laufen als zum Gehen iſt. 


Morgen feiert Herr Erzprieſter Bartſch, der ſich, ſeitdem er reſi⸗ 


gnirt hat, in Neiſſe aufhält, fein fünfzigfähriges Prieſterjubiläum. Er 
iſt leider gegenwärtig kränklich und hat ſich daher alle Feſtlichkeiten und 
Gratulationen, die ihm leicht in feiner Schwäche ſchädlich werden könn⸗ 
ten, verbeten. Zur Feier dieſes Tages aber hat er 50 Thaler dem 
hieſigen Vincenz = Verein vermacht, Da derſelbe ebenfalls von einem 
kürzlich Verſtorbenen, der aber durchaus nicht genannt zu werden 
wünſchte, eine Summe von 100 Thalern erhalten hat, und auch fonft 
ein, wenn auch keineswegs ausreichendes Kapital beſitzt, ſo hofft man 


nach und nach die Thätigkeit deſſelben zu erweitern und, wo möglich, 
ein Haus zu erwerben, um ſich beſonders der Kinder beſſer annehmen 
zu können, die leider unter dem Drucke der Noth und der ſchlechten 
Leitung der Eltern häufig der Bettelei und Lüderlichkeit in die Arme 
Seit Kurzem ſind außer den gewöhnlichen ſonntäglichen Wie⸗ 
derholungsſtunden an einem Abende in der Woche Religionsſtunden für 
die Lehrburſchen eingerichtet worden und erfreuen ſich bereits einer ſehr 


fallen. 


regen Theilnahme. 


2 


Ob dies nach den 
die für das Krankenhaus 8 
läſſig war, unterliegt no 


erfolgen, und 
werden. Mit 


+ 


machen dies unmöglich. 
A Hirſ aueh 
bruar eine öffentliche 


Notizen aus der Provinz.) 8 b 
meldet, iſt der frühere Hoſpital⸗Baufond von 35,200 Thlrn. mit dem ſtädiſchen 
Baufond verſchmolzen und mit dieſem für ſtädtiſche Zwecke verwendet worden. 
eſtimmungen über die Hoſpitalfonds oder mit Rückſicht auf 
emachten Verwendungen der ſtädtiſchen Kaſſe zu⸗ 
der Erörterung. Iſt die Verwendung zuläſſig ge⸗ 
weſen, ſo muß die Erſtattung aus der ſtädtiſchen Kaſſe an den Hoſpitalfond 
25 dieſem Behufe ein Kapital von gleicher Höhe aufgenommen 
orbehalt jener Erörterungen und der Entſcheidung darüber iſt 
daher jene Summe vorläufig im ſtädtiſchen Etat in Anſatz gebracht worden. — 
n der letzten Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft war der Vortrag des 
errn Apotheker Stadtälteſten Struve über die Fortſchritte der Chemie von 
höchſtem Intereſſe. — Dieſer Tage mußte der görlitzer Zug in Kohlfurt län⸗ 
gere Zeit verweilen, weil Mangel an Waſſer eingetreten war. — 
zeiger“ meldet, will man hier bereits wilde Gänſe we een haben, und 
prophezeit aus dieſer Erſcheinung daß bald wärmeres ) 
Liegnitz. Auf unſerer Bühne werden wir in den nächſten Tagen eine 
Reihe intereſſanter Gaſtſpiele zu erwarten haben. So gaſtirt gegenwärtig hier 
der königl. ſächſiſche Hof⸗Schauſpieler Herr Liebe, im nächſten Monat wird 
. Kläger, dann Fräulein Valeska Guinand und Fräulein Claus aus 
reslau hier gajtiren. Wie die Theater⸗Direktion anzeigt, iſt es ihr nicht ge⸗ 
lungen, die Frau Jenny Goldſchmidt zu einem Auftreten in Liegnitz zu be⸗ 
wegen. Die bereits getroffenen Dispoſitionen zu einer Reiſe nach Warſchau 


für das vor einigen Wochen i 
mädchen beſtimmt. — Am 3. i 
berg a. Q. „die Mordgrundbruck bei Dresden“ aufführen. — Nächſten Sonn⸗ 
tag wird im Saale der Brauerei zu Seifershau eine muſikaliſche Abend⸗ 


430 


Wie der „An⸗ 


etter eintreten wird. 


Der hieſige dramatiſche Verein wird Sonntag, den 28. Fe⸗ 
Vorſtellung veranſtalten, wobei 3 Luſtſpiele zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſollen. Der Ertrag it zur Beſchaffung eines künſtlichen Beines 

n der Niedermühle hierſelbſt verunglückte Dienſt⸗ 


März wird der Männer⸗Geſangverein zu Friede⸗ 


Unterhaltung zum Beſten der Veteranen und Ortsarmen ſtattfinden. 


(Berichtigung. ] 


In dem ratiborer Artikel des Morgenblattes vom 23. 


ebr. Seite 414, (Beilageß muß es heißen ſtatt: am 7. April 1832, am 7. 


pril 1732. 


Be — 


onats bevorſtehende Generalverſammlung des hieſigen ältern landſchaft⸗ 


älteren landſchaftlichen Kreditvereins zu dem im vorigen Jahre neu Ken de 


Verwendung des ſogenannten eigen 
a 


en 
rechtigkeit entſpricht, Dr meiſte Ausſicht, die Majoritaf der Generalverſammlun 


Snige der im Kreiſe Schroda ausge 


den. — 


etreff der 
ndwirthe in der hieſigen polniſchen Zeitung 


N ſind, am Schluſſe jeden Jahres zur Abhebung fällig wer⸗ 


einrich Schiffmann, ift zum Paſtor daſelbſt ernaunt und am . v. M. in jein 
Aut feet 11 eführt 8 Ernannt: der Stadtſekretär Vänſch in Grätz 


als die herzliche Lie 


allen Seiten hin zu heben und zu fördern ſtreben. Aber auch der zweite Zweck 


um Polizeianwalt 
falbſt zu deſſen Stellvertreter. 


Die geringe Gabe ift vielleicht hier weniger in Anſchlag zu bringen, 


des Vereins, allwöchentlich einmal zu einem Leſezirkel zuſammen zu treten, iſt 


ſtreng inne gehalten worden, 


Emilie Galotti, Nathan der 


und wurde bereits: Don Carlos, Maria Stuart, 
Weiſe und Hamlet mit Auffaſſung und Verſtänd⸗ 


niß geleſen. In dem nicht weit von Oſtrowo belegenen Dorfe Swielow hat 


fi 
vorſichtige Spielen mit 
verlor. — Die Strenge des 


iederum der traurige Vorfall ereignet, daß durch das unzeitige und un⸗ 
ht Schieß en ein Mädchen von 18 Jahren ihr Leben 


inters hat in den letzten acht Tagen mehr zu: 


» Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 


a 
licheren Lohn gewährt, als die Kattunfabrikation der 
nehmenden 


als abgenommen, und wäre die Lage der Armen eine ſehr traurige, würden 
ſie nicht von dem ſeit mehr denn zwanzig Jahren hier ehe 8 olgverein“ 
jo kräftig unterſtützt. Wir behalten uns vor, über die Wirkſamkeit deſſelben nach 
Abſchluß der Rechnung für das Winterſemeſter ſreziellen Bericht einzuſenden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


4 Breslau, 24. Februar. [Central⸗Gärtner⸗Verein.] Der Kunſt⸗ 
ärtner Nebesty aus Ruſſiſch⸗Polen hält einen Vortrag über vi —.— 
tultur, ſpeziell über die Zubereitung der Brutziegeln. Die Methode ift durch 

einen engliſchen Gärtner zuerſt bekannt geworden. Neu war uns hierin, daß 
er zur Zubereitung der Brut auch Raſen verwendet. Zu gleichen Theilen Kube, 
Pferde⸗ und Raſen⸗Dung. Die Miſchung muß eine gute ſein. Dieſe iegeln 
werden mit Laub zugedeckt, und ſo in einer Hitze von öchſtens 25 Gr. N. ge⸗ 
laſſen. Nach einiger Zeit finden ſich in den Ziegeln die Brutfäden (Samen⸗ 
pilze) durchzogen. Er ſprach ferner über die Verſuche mit der Hebung der 
Weintraubenkrankheit. Er wendete nach den Angaben eines berühmten Wein⸗ 
Kultivateurs, jetzt in Rußland, die Schwefelblüthe an. Trauben, welche von der 
Krankheit ſchon ſtark angegriffen waren, gingen zu Grunde, dagegen andere, 
auf welchen der Pilz erſt anfing zu wuchern, wurden gerettet. Ferner ſprach 
er über die Krankheiten der Neuholländer⸗Pflanzen, und wendet bier häufig 
Schwefelſäure in ſehr großer Verdünnung an. — Als Mitglied wurde aufge: 
nommen Kunſt⸗ und Handelsgärtner Rother hier. — In der nächſten Sitzung 
dealt 1 ee über Pflanzenkulturen machen. Er⸗ 
ſt es, rzunehmen, mit we ifer die Mitglieder di 
des Vereins verfolgen. 5 chem Eifer die Mitglieder die Intereſſen 


Jahresbericht der Handelskammer zu Hirſchberg. 
Nach dem Jahresberichte der Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg und 
Semen bat bie Beinen-Jubntieie in 1857 einen Aufſchwung 
„ en Hoffnungen n überflü, und der i 
ahren wohl kaum hat vermuthet werden Boch. * * 
Der Abſatz, namentlich von ordinairen Leinen, Creas und Halbleinen, war 
in den erſten neun Monaten ein ſo bedeutender, daß die Wagrenvorräthe nicht 
auslangten, und obſchon jo viel Weber beſchäſtigt wurden, als ſich nur immer 
meldeten, jo daß wohl kein Webeſtuhl im Kreiſe ſtill geſtanden bat, ſtellte ſich 
doch heraus, daß die gegenwärtig noch vorhandene Weberzahl nicht mehr aus⸗ 
reichend iſt und die Fabrikanten veranlaßt werden dürſten, ihr Augenmerk der 
Maſchinen Weberei zuzuwenden, die, auf Leinen angewendet, in den letzten Jah⸗ 
ren in Irland einen ſehr beachtungswerthen Auſſchwung genommen hat; denn 
während daſelbſt im Januar 1853 nur 58 Stühle arbeiteten, waren ein Jahr 
ſpäter bereits 218 und ſind gegenwärtig 2781 Stühle in voller Thätigkeit. 

Die Verſendungen ſchleſiſcher Leinen nach Rußland ſind zwar in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre nicht ſo umfangreich geweſen, als erwartet werden konnte, und 
zwar aus dem Grunde, weil ein großer Theil der diesseitigen Exporteure bei 
den Schwierigkeiten, welche der ruſſiſche Markt bietet, ſich von dieſem Geſchäft 
wieder zurückgezogen hat; dagegen ſind aber an deren Stelle, begünſtigt durch 
den im Laufe des Jahres ins Leben getretenen neuen ruſſiſchen Zoll Tarif 
er en 2 — . worden, welche mit der Zeit 

e n verſprechen, i j igen ſoli 
1 der prechen, indem dieſelben der nothwendigen ſoliden Baſis 

er Ausfall, den das Leinengeſchäft von dieſer Seite En hat, 

wurde dagegen durch den überaus Tebbaften Abſatz nach allen egenden des 
ue den ſowohl, als nach Scandinavien reichlich aufgewogen; ja ſelbſt für 

merika war zur Frühjahrs ⸗Verſchiffung wieder lebhafte Nachfrage nach allen 
Gattungen Creas⸗Leinen, auf die um jo weniger gerechnet war, als es in den 
letzten 1055 Jahren den Anſchein hatte, 
ſchleſiſche Leinen unwiederbringlich verloren. 
lich für die ſtarken Sorten, zur Folge. Die Geldkriſis führte jedoch wie bei 
allen Geſchäften, ſo auch bei dem Leinengeſchäft einen gänzlichen Stillſtand 
herbei. Schon auf der letzten frankfurter Martini⸗Meſſe wurde nur noch das 
Allernothwendigſte in den ordinären Sorten Leinen gekauft, ſeitdem aber war 
von Abſatz nicht mehr die Rede. Jetzt ſcheint es, als würde die totale Stok⸗ 
kung nur eine momentane ſein, da Aufträge ſich ſchon wieder recht zahlreich 
einſtellen. Wir hoffen um jo zuverſichtlicher auf eine raſche Wiederbelebung 
des Geſchäfts, als die beregte Kriſis ſich als das Ergebniß einer Ueberſpekula⸗ 
tion darſtellt; Leinen aber nie Gegenſtand der Spekulation geweſen ſind. 

Der Garnabſatz jtellte ſich gleichfalls günſtig, nur bite bie in unſerm 
Bezirk befindliche Spinnfabrik das ganze Jah über an Waiferr el zu leiden, 
und mußte der Betrieb meiſt durch Dampf bewirkt werden, wage immer ein 
großer Nachtheil iſt und bleiben wird, ſo An darauf verzichtet werden muß, 
05 N billiger als jetzt, nämlich mit der Eiſenbahn, bewirken 
zu Können. . 

Selbstredend iſt es, daß bei dieſem, nicht geahnten Aufſchwung der Leinen: 
Induſtrie der Betrieb der Bleich⸗Anſtalten lebhaft geweſen it. Eine eins 
zige dieſer Anſtalten hat im Laufe des dae 1857 über 5000 Schock Lein⸗ 
wand mehr gebleicht, als 1856, ſo daß dieſelbe gegen 24,000 Schock theils ganz 
gebleicht, theils geklärt hat. 

Die Kattun⸗Weberei konnte ſich neben der ee im hie⸗ 
ſigen Kreiſe nur mühſam aufrecht erhalten, da den einen reich 
immer mehr überhand⸗ 


Dagegen wird die Fabritation ganz baumwollener Creas imm f 
cher betrieben, Unter der Benennung „Grunauer Cres“, Be unge 
tirte Fabrikat durch Hauſirer bis 25 em und Preußen vertragen. 

Der Bedarf an baumwollenen ( arnen konnte in den erſten 10 Mo⸗ 
naten des vergangenen Jahres durch die hieſige Spinnfabrit, die durchſchnittlich 
185 Arbeiter und Arbeiterinnen beichäftigt, nicht befriedigt werden. 

Die Geldkriſis führte indeß im Monat November einen gänzlichen Stillſtand 

alles Verkehrs herbei, der auch am Schluſſe des Jahres noch anhielt. 
Die Shawls⸗, Plüſch⸗ und Chenille Fabrikation in dem, vor 
einer Reihe von Jahren durch den königl. Kommerzien⸗Rath Herrn Weiggert 
in Berlin, zu Schmiedeberg errichteten Etabliſſement, erfreute ſich in den erſten 
Monaten eines regen Betriebes in allen ihren Branchen. Insbeſondere hat 
die im Jahre 1856 begonnene Chenille⸗ Fabrikation eine nicht erwartete 
Ausdehnung erhalten. Die hierin gefertigten Fabrikate fanden vielſeitigen 
3 und konnten die ertheilten Aufträge nur zum Theil ausgeführt 
werden. 

Von Plüſchen gelang es, eine neue, den natürlichen Pelzen ähnliche 
Gattung unter der Benennung „Krimmer“ herzuſtellen und damit eine an⸗ 
ſehnliche Anzahl Arbeiter zu beſchäftigen. Leider hat die in den letzten Mona⸗ 
ten eingetretene Handelskriſis auch auf den Geſchäftsbetrieb dieſes Induſtrie⸗ 
zweigs nachtheilig eingewirkt, ſo daß namentlich in der Fabrikation von lü⸗ 
ſchen, welche weſentlich auf den amerikaniſchen Markt angewieſen find, Ein 
ſchränkungen haben eintreten müſſen. — 

Die See Kammgarn Spinnerei hat in ihrem Betriebe gegen das 
Jahr 1856 keine weſentliche Veränderung erlitten, nur haben bei der fortgeſetz⸗ 
ten Preisſteigerung des Rohmaterials ſowohl der Fabrikant als auch der A 
nehmer nur die zum Fortbetriebe nöthigſten Beziehungen machen konnen. 

Mit dem Eintritt der Geldkriſis gingen allerdings die Preiſe des Materials 
bedeutend zurück, gleichzeitig hörten aber auch faſt alle Aufträge auf, jo da 


Maſchinen⸗Weberei zu bieten vermag. 


als ſei der amerikaniſche Markt für 
Dieſe günſtige Geſchäftslage batte eine Erhöhung der Arbeitslöhne, nament⸗ 


0 


vedenklich erſchien, mehr zu thun, als nur eben den zum Fortarbeiten noͤthigen u 


Bedarf zu decken, um die Arbeiter nicht entlafien zu muſſen. * 

Die in den biefigen Kreiſen befindlichen Papier: Fabriken litten in ihrem 
Betriebe ſehr an allemand und wurden durch denſelben genötbigt, die ein⸗ 
gegangenen Aufträge zum Theil zurückzuweiſen. „Die Papierpreiſe haben zwar 
eine Steigerung von 10—15 Prozent erfahren, dieſe war jedoch eine Folge der 
Erhöhung der Preiſe des Rohmgterials, namentlich der Hadern, jo wie einiger 
Gattungen Chemikalien, als: Alaun, Soda und Chlorkalk. Es wurden über 
Hamburg nach England viele der beſten Hadern ausgeführt und dadurch die 
Zufubren einzelner Sorten jo mapp, daß, wenn ſelbſt mehr als der gewöhn⸗ 
liche Marktpreis bewilligt wurde, die beſſern Sorten nur in geringem Quantum 
zu haben waren. 1 (Fortſetzung 1 — 


Berlin, 23. Februar. In hamburger Zeitungen iſt häufig die Meiuung 
ausgeſprochen worden, daß bei den in Folge der neulichen Kriſis in Hamburg 
vorkommenden ablungseinftellungen nicht ſelten eine Bevorzugung ein, 
elner Gläubiger ſtattfinde, indem deren e obwohl fie noch ni 
fällig geworden, gedeckt würden, oder der Zeitpunkt geleiſteter Zahlungen o 
geſchehener Ueberweiſungen unklar gemacht würde. 
b. Ff daß das durch die hamburgiſche Verordnung vom 2. Deze 
v. J. eingeführte kaufmänniſche Adminiſtrations⸗Verfahren dergleichen Beror⸗ 
zugungen begünſtigt habe, und es ift namentlich in einer in Hamburg erſchie 
nenen Broſchüre — „Geſchichtliche Beurtheilung der großen Handels⸗Velwir⸗ 
rung im Jahre 1799, von Büſch, nebſt Anmerkungen mit beſonderer Bezug 
nahme auf die Kriſis von 1857, von Hertz“, S. 130 — darauf bing wich 
worden, wie man im Jahre 1799, als die Umſtände eine ähnliche proviſoriſ 5 
Modifikation der Falliten⸗Ordnung erforderlich machten, ausdrücklich 


habe, daß jeder Schuldner der Wohlthat der Adminiſtration verlufiß be, W 


der für noch nicht fällige Schulden irgend welche Deckung geg 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


abei hat man mehrſeiſig 


Beilage zu Nr. 93 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 25. Februar 1858. 


———.—..ü̃—!:'—— — ——. . . — — . — —— 


(Fortſetzung.) 
man aber in der gegenwärtig nach dem Vorbilde der Beſtimmungen von 1799 
erlafienen Verordnung einen ähnlichen Vorbehalt vermife. ae wird 
das Vorkommen von dergleichen Bevorzugungen nicht, ſowoh 15 55 Rangel: 
baftigfeit des zur Zeit eingeführten Admin raten Urfahr „Hals vielmehr 
aus den Umſtande erklärt, daß die allgemeine in g ech eſtehende Ge badet 
bung ſolche Deckungen nicht unbedingt als unzulä 0 N laſſe. Dabei 
wird denn auch insbeſondere darauf hingewieſen, daß durch Mißbräuche der be: 
Lichneten Art vorzugsweiſe die auswärtigen Intereſſenten beeinträchtigt würden. 
a eine thatſächliche Auftlärung darüber von Intereſſe ſein würde, ob ſeitens 
des Handelsſtandes Erfahrungen gemacht ind, welche das Vorkommen der in 
Rede ſtehenden Mißbräu 
fungen der hamburger Preſſe aufmerſam machen zu müſſen. 
tettin, 23. Februar. Weizen ſtille. loco gelber 56—58 Thlr. pr. 
Socke e "89, Hopp. ag pr. Frühjahr 60 Thlr. be 1 lt. — Roggen feſter, 
loco pr. 1 % 685 r. 19 82p Du BE: fi 75 EN Thlr. bez., pr. 
Mai⸗Juni „bez., pr. Juni⸗Juli 36 1 t. 
— Serie ar Handel. a 1 N 
afer 50 H2pfd. pr. Frühjahr 28 Thlr. bezahlt. 1 
ee 88 t. Metern 5458 W 34-37, Gerſte 32 
bis 36. Hafer 26—29. Erbſen 48—54 Thlr. ; ; 
Nüböl jeiter, loco 11%, Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br, pr April: Mai 
1% —11% Thlr. bezahlt und Br., pr. September Oktober 12 Thlr. G, 
Spiritus feter, de ohn Faß 2 . 9 bei, M Februar 2 % 


bez. und Gld., pr. jahr 21% / bez. und Gld., pr. Mat: Juni 20% % 
Br., pr. Juni⸗Juli a) 5 12 3 Jule uguſt 194 % bezahlt. 
Lupinen gelbe 61 Thlr. Br., blaue 56 Thlr. Br. 
Wicken 62—65 Thlr. Br. 
1 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 64—68 Sgr., gabe 56-63 Sgr., Roggen 
40—45 Sgr., Gerſte 36—40 Sgr., Hafer 34—3 Sgr., Erbſen 62 — Kr 


en 34-38 Sgr., Schock Stroh 5% —6 Thlr., Schock Handgarn 16% — 
1 
4 . Weißer Weizen 63—73 Sgr., gelber 55—65 Sgr., Roggen 34 


bis 43 Sgr., Gerſte 36 —40 Sgr., Hafer 32—34 Sgr. 


Breslau, 24. Februar. [Börſe.] Das Geſchäft an heutiger Börſe 
Rn Tee nur mäßig, % Stimmung derſelben aber ſehr gut. Dee meiſten 
Aktien wurden etwas höher begeben. Von Kreditpapieren ift ſchleſ. Bankverein 
au erwähnen, welcher zu 87 ½ gehandelt wurde, wozu jedoch Brief blieb; in 
ſterr. Mobilier iM Einiges & 128—127 / umgegangen, wozu Geld blieb. 
A and Aue ziemlich bis zum Schluſſe feit. Fonds feſt, namentlich 
1 Anleihe. 
‚Darmitäbter 1023, Gld., Credit⸗Mobilier 123—127 % bezahlt, Commandit⸗ 
Antbeile 107 Pr., ide der Banter . 740 bee u 
99 Breslau, 24, Februar. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.) 
Roggen gut behauptet?; Kündigungsſcheine —, loco Waare — — pr. 
ruar 31 Thlr. Br., ar⸗März 31 Tl. Br., März⸗April 31% Thlr. 
r., April⸗Mai 32—32 % Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 33 Thlr. bezahlt, 
Juni⸗Juli 34 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 
Räböl ohne Veränderung; loco Waare 12% Thlr. bezahlt und Br., 
12 Thlr. Gld., pr. Februar 12% Thlr. Br., 12 Tir. Gld., Februar⸗März 
12% Thlr. Br., März⸗April 12%, Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. Mai⸗ 
1 — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober 12 Gld. 
Kartoffel Spiritus aſt wie geſtern; pr. Februar 7%, Thlr. Br. und 
Gld., Februar⸗März 7%, Thlr. Br. und Gld., März⸗April 7%, Thlr. Br. und 
Old., April⸗Mai 7% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 7% 
Tir. Gid., Juli⸗Auguſt 8%, Thlr. bezahlt, Auguff⸗ September — —. 


Als Dates he Nene 
oſen baum. 


Lazarus Siedner. 
Venen Be ner 


Heute Vormittag 8% Uhr wurde meine ge: 

liebte Frau Adelheid, geb. Nürnberg, von 

einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 24. Februar 1858. 1701] 
. Samuel Zucker. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine gute Frau Bertha, geb. Reymann, 
wurde heute Abend Y6 Uhr von einem mun⸗ 
teren Knaben ſchnell und glücklich entbunden. 
Striegau, den 22. Februar 1858. 
[1711] J. Fichtner. 


or Morgen um 10 Uhr entriß mir der Tod, 
nach achtwöchentlicher glücklicher Che, meinen 
geliebten Mann Hugo Laſchinsky, Haupt: 
mann und Komp Chef im 22. Infanterie⸗ 
Regiment, in 5 ge einer Lungenentzündung. 
Dieſe traurige Anzei a beſonderen 
teldung, um ſtille 20 ilnahme bittend, allen 
erwandten und Freunden. 11700] 
eiſſe, den 23. Februar 1858. 
Wilhelmine Laſchinsky, geb. v. Treskow 
im Namen aller Hinterbliebenen. 


er te Freude meines ſchwer geprü 
lebens, meine a ee heißgeliebte Locle 
Da; nach bei ßem eg en Kampfe endete der 
d nach 1 Srantfein und ömo⸗ 
natlicher ſchwerer Niederlage ihre unausſprech⸗ 


nommen 

unſerm nod 

[1401] x 
nad) feinem unerfo 


Robert Grojier. 


des Abonnements von 70 


rn. 
Rilpelmftäpt 
einſtudirt: K„Ludwig 


dische Cultur: 


Abend % nach 8 Uhr nahm mir 


findet Freitag den 26. 
micht Abends um 6 Uhr, 


e beſtätigen, glauben wir denſelben auf die 94% 
eit.) 


„Thlr. Gld., pr. 


Nachdem Gott erſt vor wenig Wochen unſer 
geliebtes Töchterchen Bertha aus unſerer Mitte 
wi al es ihm auf's Neue gefallen, 
ſchmerzliche gB . a eine nicht minder 

m unerforföpfichen Nach 


daß geſtern Abend 8 Uhr unſer t 
Sohn Karl in dem Alter von 5 Jahren und 
5 Monaten ein Opfer der häutigen Bräune 
wurde. Dies zeigen theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden tiefbetrübt an: 


Hermine Groſſer, geb. Leſſing. 
Gontkowitz, den 23. Februar 1858. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 25. Februar. 48. Vorſtellung 


Drittes und vorletztes Gaſt iel des 
Wilh. Kläger, vom ı 
chen Theater zu Berlin. 
XI. letzte Tage.“ 
iſtoriſches Drama in 5 Aufzügen von K. 
elavigne. (Ludwig XI., Hr. Kläger.) 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 


(Vortrag des Privatdocenten Herrn Dr. 
Oginski: Des englischen Philosophen Tho- 
mas Höbbess Lehre vom Gewissen im Ver- 
hältniss zu seinem Leben und zu seiner Zeit) 
Februar statt, aber 


nalımsweise schon um 5 Uhr. 
Das Präsidium. 


Breslau, 24. Februar. [Produktenmarkt.] Für ſchöne Quali» 
täten Wen und Roggen ſowie Gerſte und Hafer von weißer Farbe war am 


heutigen Markte bei ziemlich guten Zufuhren eine beſſere Kaufluſt bemerkbar, 
dagegen waren mittle und geringe Sorten jeder Getreideart ſchwer zu begeben; 
die Preiſe behaupteten ſich zur Notiz. 
Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. 
Gelber Weizen E > 
ee 8390 „ nag Qualität 
15 F | 5 und 
ee 9—31—32— 3 ; 
och⸗Erbſen 58—60—63—68 „ Gewicht. 
itter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 
— 54—56—58—60 


Oelſaaten waren ohne Geſchäft und die Notirungen find nur nominell. — 
Winterraps 98 —100—102—104 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 8 

Rüböl in Folge anhaltenden Froſtwelters in feſter Haltung; loco 12% Thlr. 
bezahlt und Br., r Februar und Februar⸗März 12% Thlr. Br., April⸗Mai 
12% Thlr. Br., 12 Thlr. Old. 


Spiritus unverändert matt, loco 61%, Thlr. en detail käuflich. 

Kleeſgaten waren heute ſehr wenig zugeführt, die Offerten beſtanden 
größtentheils von Bodenlägern; die Kaufluſt war für beide Farben nicht groß, 
doch für rothe Saat etwas feſter, und die Notirungen ſind: 

Rothe Saat 127 —13—13½—14 Thlr. 
Weiße Saat 15—16%—18— 19%, Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 104 —11—11 12 Thlr. 

An der Börfe war es mit Roggen etwas angenehmer und höher ben 
mit Spiritus ziemlich unverändert. — Roggen pr. Februar und Februar⸗März 
31% Thlr. Br., März⸗April 31 40 Thlr. Br., April⸗Mai 32% Thlr. bezahlt, 
32% Thlr. Old, Mai⸗Juni 33 Thlr. bezahlt und Gld. — Spiritus loco 6% 

Februar und Februar-März "a Thlr. bezahlt und Gld., März: 
April 7% Thlr. Br., April⸗Mai 7% Thlr. Br., 7% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
7% Thlr. bezahlt. 

L. Breslau, 24. Februar. Zink wurden noch geſtern 1000 Ctr. W. II. 

zu 8 Thlr. 2 Sgr. gehandelt. 


\ Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Febr. Oberpegel: 12 F. 7 Z. Unterpegel: 3 F. — 3. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


B. r den techniſchen Eiſenbahnbetrieb iſt es wichtig, jo genaue Er⸗ 
fahrungen a möglich über das Brechen der Axen zu ſammeln, weil es bis 
letzt noch keinesweges gelungen iſt, dieſer Art von Unfällen vollſtändig Herr zu 
werden, welche zum Theil in der inneren Beſchaffenheit des Materials ihren 
Grund a und oft die bedauerlichſten Selgen nach jich ziehen. Die im tech⸗ 
niſchen Büreau des Handelsminiſteriums zuſammengeſtellten „Nachrichten“ ge⸗ 
ben eine vollſtändige und detaillirte Statiſtik der Arbrüche auf preußiſchen Bah⸗ 
nen, welcher wir die folgenden Angaben entnehmen. Es waren 1856 in Be⸗ 
trieb: 2957 Lokomotivaxen, 2857 Tenderaxen, 48,525 Wagenaren (davon 5003 
Perſonenwagen⸗, 43,522 Güterwagenaxen). Es brachen 12 Lokomotiv⸗Treibaxen, 
5, dergleichen Laufaxen, 10 Tender⸗Endaren, zuſammen unter Lokomotiven und 
Tendern 27; ferner 7 Perſonenwagenaxen, 80 Güterwagenaxen, zuſammen un⸗ 
ter Perſonen⸗ und Güterwagen 87. Von den Lokomotiv⸗ und Tenderarbrüchen 
wurden bemerkt: auf freier Bahn und in der Fahrt 9, bei der Reviſion 14, 
beim Schieben auf Bahnhöfen und Paſſiren von Weichen und Kurven 4; von 
den Wagenaxbrüchen: in voller Fahrt 39, bei verminderter Geſchwindigkeit 7, 


2— 


bei Stoß und Entgleifung 9, bei Reviſion 9, der Reſt beim Schieben, Paſſiren 
von Weichen. Erfahrungsmäßig findet die größte Zahl der Arbrüche im Schaft 
unmittelbar hinter der Nabe ftatt, für welche Stelle auch die Theorie das Maxi⸗ 
mum der auf Bruch der Are wirkenden Momente anzeigt. Der Einfluß der 
durch Fehler im Material veranlaßten Axbrüche zeigte ſich namentlich bei den 
ſtählernen Axen überwiegend. 


Sprechſaal. 
eee en *) 

In dem Artikel „Die Stimme der Frau Lind⸗G.“ in der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung vom 20. Februar hatten wir uns die Aufgabe geſtellt, 
zu unterſuchen, in „wie weit“ die Klagen über Heiſerkeit und Um⸗ 
flortſein der Stimme dieſer Sängerin gerechtfertigt ſind, und „in wel⸗ 
chem Grade“ die künſtleriſchen Leiſtungen hiedurch beeinträchtigt wer⸗ 
den. Wir hielten uns bei dieſer Unterſuchung, „die es einzig und 
allein mit der Sache zu thun hatte“, an den Thatbeſtand, und 
das gewonnene Reſultat lautete: „Mit dieſer Erklärung — welche 
den Mangel an Fülle des Tonmaterials und ſeines ſinnlichen Reizes 
gegenüber andern Sängerinnen, nebſt einem in der mittlern Tonlage 
häufigen Belegtſein der Stimme bei Mad. G. in ſich ſchließt — er⸗ 
kennen wir jene Klage an ſich als gerechtfertigt an und wollen hier⸗ 
mit jene Eigenthümlichkeit als negative Seite der Lind'ſchen Stimme 
bezeichnen, die wir gleich Jenen, welche dieſen Umſtand ſo überaus zu 
betonen wiſſen, „natürlich auch lieber beſeitigt wünſchten.“ 
Weiterhin gelangen wir zu dem Ausſpruche: „wie bei einer im höch- 
ſten Grade vergeiſtigten, poeſie⸗ und gemüthdurchſtrömten Geſangsweiſe, 
die gleichzeitig die eminenteſte Technik in ſich ſchließt, wohl nur Der⸗ 
jenige zu dem Bewußtſein jener von uns als negativ bezeichneten 
Eigenſchaft der Stimme kommen kann, der zu dem Vollgenuß der eben 
angeführten und ſelten in ſo harmoniſchem Verein ſich wiederfindenden 
geiſtigen Eigenſchaften nicht gelangen konnte.“ 

Hierauf bringt der Referent des Sonnkagsblättchen in der Brest. 
Ztg. einen Artikel, in welchem es mit Beziehung auf unſere Auseinan⸗ 
derſetzung heißt: „Nun endlich wiſſen wir — daß es aber bei einer 
guten Sängerin auf die Stimme, d. h. das bloße Tonmaterial, 
gar nicht ankomme! — Wir ſind Hrn. Gottwald für dieſes Zeug⸗ 
niß und feine Erklärung hinſichtlich der Ueberflüſſigkeit des 
Stimmmaterials um ſo mehr verbunden u. ſ. w.“ 

Während wir alſo die Stimme der Mad. Lind⸗G. nach manchen 
Richtungen hin ſelbſt als „mangelhaft“ bezeichneten, die Klagen 
hierüber „gerechtfertigt finden“ und „auẽsdrücklich dieſe 
negative Seite wegwünſchten“, nebſtbei motiviren, „welche Zu⸗ 
hörer“ dieſe in der Minorität vertretene Tonregion irritiren könnte, 
legt uns jener Artikel die Erklärung in den Mund: „das Stimm⸗ 
material „ſei überflüſſig“, es käme bei einer guten Sängerin auf 
die Stimme „gar nicht an.“ — Heinrich Gottwald. 

) Um unſere Unparteilichkeit aufrecht zu erhalten, haben wir der oben ſtehen⸗ 


den vermeintlichen Erwiderung Raum gegönnt, obwohl wir nicht finden, 
daß durch dieſelbe etwas Neues zur Sache geſagt würde. Die Red. 


vom Muſikdirektor 


B. Bilſe aus Liegnitz. 


Entree pro Perſon 15 Sgr. 
Beſtellungen Mi Billets nimmt Unterzeich⸗ 
neter entgegen. Ein Billet⸗Verkauf an der 
Abend⸗ Kae findet nicht ſtatt. [1713] 


Louis Hintze. 


Allſeiti Sgeſprochenen Wünſchen gemä 
Au Welt den 3. März ö 
zweites und letztes 


Ball ⸗Feſt 


im König von Ungarn 
gegeben von 


Louis von Kronhelm. 


Muſik von der Kapelle des königl. 
19. Jufanterie⸗Regiments. 
Eröffnung des Saales 7 Uhr. Beginn des 
Balles 8 Uhr. 


Damen und Herren der gebildeten Stände 
finden als Gäſte Zutritt und werden die Ein⸗ 
trittskarten für einen Herrn & 20 und für 
eine Dame a . r. nur von in TEE 
eichneten ausgegeben. 2 
i U die Ga beie bleibt geschlossen, 


Louis v. Kronhelm, 


ble zuließ, 


eurer zweiter zu richten. 


[1703] alle Diejenigen, 
Vorſtellungen. 


riedrich⸗ 


b 3 2 fl 
Neu ei uns ſchriftli 


[1362] 


—.— 


ahren werden. 


sondern aus- 


gebe de l enen e | SH |" Sögunprücte 54, erſte Etage. | Die woh 

5 20 N t bei Weiß (Gart 

la fun, sn. eat an e ne Diebichs Lokal. e 
Auf das fieffte darnieder gebeugt, zeige ich und Gedächtnißfeier. Alle Freunde un Donnerstag den 25. Februar: 


unſeren lieben Bekannten und Verwandten 


örderer des Thierſchutzes, Damen und Herren, 


20ftes Abonnements⸗ 


Kauf⸗Anmeldungen 


Oppeln, den 15. Februar 1858. 
Königliche Regierung. 


Bekauntmachun 
In dem Konkurſe über das 
Hausbeſitzers Ernſt Plautze hier werden 


als e machen wollen, 

aufgefordert, ihre 

bereits rechtshängi 

dafür verlangten a 
is zum 20. 


den und demnächſt zur 
chen innerhalb der gedachten 
ten Forderungen, ſo wie nach 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
auf den LO, April 1858, 0 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
alls mit der Verhandlung über den Akkord ver: 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ z 


er Gläubi lcher nich i 
eder ubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke — Wo ei 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxi 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 


Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
52 werden die Rechts⸗Anwälte 
ouneß zu Sachwaltern vorgeſch 


3 7 1 N [223] Bekanntmachung. welche ihm etwas ulden, wird auf: 
Hiller 8 Hotel In Freiburg. Von heute ab iſt feier leimiabiger abge⸗ . Ma ee etwas 7 nr 
Dinstag, den 2. er 25 9 = ‚Saamen, BR Berliner Wer oder zu geben, vielmehr von dem Be⸗ 
nd zu r., aus den Saamendarren 
indem er es Konzert, nachher all Bien ee zu beziehen. bis u, 15. Wa 1858 einſchließlich 


ind direkt hierher an uns dem cht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

„Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Auf den Antrag des königl. Kreisgerichts zu 
Oppeln als vormundſchaftliche Behörde, ſoll das 
den Siegfried n Erben gehö⸗ 
rige, im e Kreiſe belegene, gerichtlich excl. 
der dabei befindlichen Brennerei auf 105,084 
Thlr. 21 Sgr. 1 Pf, geſchätzte Rittergut Norod 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem 
an hieſiger Gerichtsſtelle au 

den 18. Mai d. J. Vorm. 10 uhr 
anberaumten Lizitations -Termine unter folgen: 
den Bedingungen verkauft werden: 

I) Der Kauf und Verkauf geſchieht in Pauſch 
und Bogen, mit ſämmtlichem beweglichen 
und unbeweglichen Zubehör, und reſp. dem 
auf 1523 Thlr. 5 Sgr. abgeſchätzten Brenn⸗ 
apparate und Utenſilien, 
der Meiſtbietende bleibt bis nach Eingang 
der r ee Genehmigung 
an ſein Gebot gebunden, 
die * 5 — geſchieht nach Berichtigung 
eines Kaufangeldes von 20,000 Thlr., und 
reſp. nach erfolgter Genehmigung des Zu⸗ 
ſchlages durch das Vormundſchaftsgericht, 
und bleiben die Beſtimmungen der Zahlung 
des Kaufgelderreſtes ſowie die anderweitigen 
Bedingungen den Erben im Lizitations⸗Ter⸗ 
mine anzubringen, vorbehalten. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 

konnen in den Amtsſtunden in unſerm 16551 
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% [186] 
ermögen des 


welche an die Maſſe Anſprüche 
) hierdurch 
nſprüche, dieſelben mögen 
ſein oder nicht, mit dem 
orrechte, 
März 18585 einſchließlich 
oder zu Protokoll anzumel⸗ 
rüfung der ſämmtli⸗ 
riſt angemelde⸗ 
nden zur Be⸗ 
Perſonals 


VM. 10 Uhr 


2 


=> — 


hnſitz hat, muß bei der 


bei uns be⸗ 


Bol er und 
agen. 


5 N i lung hierdurch erge⸗ f 
enn Weida les kn u 5 021 Konzert von A. Bilſe, Lb richt Abtheilung I i ales den 12. Febr. 1858 
5 7 — —— — 5 5 nigl. adt⸗Ger T . =. Gebr. . e 
Breslau, den 24, Februar 1858, St idtiſch e Reſſource mit der wesen Mbilbarm onie. . . iel. Sreiös@iericht. II. Abtheilung. 
Henriette, verw. Baurath Krauſe, abe % Pe Aufführung nr 5 Dur . 1243] Bekanntmachung. Sorte. 
geb. Riepel. Freitag, den 26. Februar, Abends e Uhr, im | Sinfonie (C-dur) von Hay. Kuvertüren zu; Konkurs Eroffnung. 1100 Auffordernn 
Tiefbetrübt machen wir lieben Verwandte N ufte 85 ge win Eben won Men 8 ahn Weben Konig. Stag zthehung 1 n Breslan.] Diejenigen Mitglieder der drin Brüder Ge. 
0 . erwandten ünfter 5 : s ng. I. : 5 
und Freunden bie ſchmerzliche Mittheilung, daß] Herr Dr. I 7 Ueber Leſſings Nathan. Anfang 4 Uhr. 8 für Nicht⸗Abonnenten Den 24. Februar 1858, Mittags 12 Uhr. e . de 2 
unſer guter liebevoller Gatte, Vater, Sohn und 1398 Der Vorſtand. 5 Sgr. [1404 Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl werden aufgefordert, dieſelben iu Geſcht = 


„der Dr. med, Woldemar Mar⸗ 
bach, geſtern Abends um 7 Uhr nach zwei⸗ 
Monatlihem Krankenlager, im Alter von 42 

ahren, von uns und ſeinem Beruf, dem er 
te und unermüdlich obgelegen, en und 
ur ewigen Heimath eingegangen iſt. 

Schmiedeberg, — 28. Nebruar 1858. 
[1394] Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 3 Uhr ftarb meine Schweſter, 
verw. Dr, Findeklee, nach langen Leiden an 
den Folgen einer Gehirnerweichung im bald 
vollen ele e res mühevollen Lebens. 


Newy 


Die Räuber in den 


Dieſe Anzeige ihren Verwandten und vielen 
theilnehmendeu Bekannten. 
Gr.⸗Glogau, den 23. Februar 1858. 
[1393] v. Pannwitz. 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber fin⸗ 
det zum 1.9 ril d. J. eine Anſtellung au 


Dom. Puſchwitz bei Canth. [1694] Habreiſt. 


—— —— ——ͤ—äðʒ — — 
Nur noch 3 Vorſtellungen. 


orker Circus. 


Heute, Donnerſtag, den 25. Februar: 
Große außerordentliche ee der ameri⸗ 
kaniſchen Kunſtreiter⸗Geſellſch 5 

Zum letzten Male: 2 

1 8 85 

Große Pantomime in 2 Alten. > 


Morgen für Pie Vorſtellung zum 
Benefiz für Mad. Tourniaire. 


Alle, welche Forderungen au die Di⸗ 
rektion haben, werden erſucht, dieſel⸗ 
ben bis Sonntag geltend zu machen, 
fl weil die Geſellſchaft Montag, 1. März 
S. Q. Stokes, Direktor. 


1 
— — ———w 
3 “rn 5 
Wintergarten. 9 


Heute Donnerstag. [14021 W au 
i 1o0tes Abonnements⸗Konzert ] = f 
der Breslauer Theater⸗Kapelle.? 

8 ae Aufführung kommt unter Andern: 7. 
infonie (Schwanengeſang) von Mozart. : 
Anfang 7, Uhr. Entree: Perſon 5 Sgr. J 

REIHE e KEK 
—— 


In Gemäßheit des § 137, Tit. 17, Theil I. 
des Allg. Landrechts wird hierdurch zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht, daß die Theilung des 
Nachlaſſes des am 22. Mai 1856 hierſelbſt wer: 
ſtorbenen Kaufmanns Moritz Hin ckel bevorſteht. 

Breslau, den 13. Januar 1858. 

[1382] Beyer, Juſtizrath, etwas an Geld, 
als Teſtamenis⸗Exelutor. chen ins Beſitz 


aft. 
Nr. 39 hier, b 


397) 


Joſeph Ritter bier, 
der kaufmänniſche 4 
Verfahren eröffnet, und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 
sa 16. 
eſtgeſetzt worden. 
f io 5 einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der 7 145 5 Straka, Albrechtsſtraße 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 4. März 1858 VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 

II. Allen, welche von dem Gemeinen e 


Taſchenſtraße Nr. 7, iſt 


onturs im abgetürzten lokal der Herren Gebrüder Caſſtrer, ie: 


merzeile Nr. 14, woſelbſt ſie von heute ab aus⸗ 
liegen werden, zu unterzeichnen. Von denjeni⸗ 
gen, welche bis zum lettgedachten Tage nicht 
unterfchrieben haben, wird 3 5 werden, 
daß ſie den Beſchluſſen der Mehrheit beitreten. 
Der Vorſtand der dritten Brüder: 
Geſellſchaft Ahabat⸗Reim. 


in in allen Zweigen der Landwirthſchaft ſo⸗ 
Be praktiſch als theoretiſch gebildeter, unver⸗ 
iratheter Oekonomie⸗Beamter in den 30er 
ahren, der vorzüglich im Rübenbau und der 
rainage routinirt iſt und der augenblicklich 
als Amkmann fiat, auf einem Gute, das er 
85 über fünf Jahre bewirthſchaftet, wünscht 
ich, geſtützt auf die beiten Empfehlungen, für 
Oſtern anderweitig zu placiren. Gutige Anfra⸗ 
gen werden franco erbeten unter J. M. N 
restante Kostenblut, 1392) 


Februar 1858 


zugeben. 


apieren oder anderen Sa⸗ 
— Gewahrſam haben, oder 


Aufruf. [659] 

Da bei der am 22., 23., 29., und 30. April 

und 7. Mai 1857 abgehaltenen 113ten Auktion 
der im hieſigen Stadt⸗Leihamte verfallenen 
Pfänder und zwar bei folgenden Pfand⸗Num⸗ 
mern: 
„Aus dem Jahre 1853. 
Nr. 53845 57170 59590 61027 61260. 
Aus dem Jahre 1854. 

Nr. 70601 71132 71570 74313 74670 76674 
76769 76916 77195 78788 80115 80116 82662 
85512 88700 89739 90644 94532 94611 94849 
95207 95376 96345 96758 96977 97108 98109 
98146 98856 99137 100608 100767 100928 

00962 101177. 2 
Aus dem Jahre 1853. 

Nr. 212 919 1388 1571 1655 1742 3452 
5288 6063 8027 8647 9952 10200 10367 
10697 10934 11655 11886 12236 14401 16342 
17240 18 522615 22718 22955 23045 
231332 33 23364 23387 23390 23422 
2 ) 23717 23995 24148 24259 

24270 24: 24487 24518 24527 24619 24625 
24648 24653 24744 24747 24768 24908 24949 
24971 24979 25068 25128 25373 25525 25533 
25772 25900 25938 26199 26277 26462 26566 
26656 26730 26758 26838 27231 27271 27286 
27331 27373 27374 27442 27727 27730 27846 
27881 28174 28331 28348 28684 28700 28737 
28780 28798 29126 29162 29178 29186 29207 
29345 29398 29599, 

Aus dem Jahre 1856. 

; Nr. 29643 29843 29908 30098 30140 30209 

30365 30502 30533 30618 30643 30687 30738 
30874 30913 30962 31007 31043 31095 31142 
31318 31329 31438 31529 31534 31536 31675 
31800 31825 31941 32038 32 32142 32282 
32298 32419 32460 325 32701 32744 
32980 33039 33110 33126 33246 33261 
33288 33300 33451 33577 33783 33796 
33864 34089 34124 34214; 5 34400 34456 
34583 35205 35228 35336 35415 35452 35568 
35693 35702 35775 35793 35888 35894 35922 
35926 35982 36006 36023 36057 36071 36197 
36261 36284 36288 36295 36482 36643 36647 
36928 37081 37191 37252 37304 37470 37477. 
ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, jo werden bie 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei unſerem Stadt⸗Leih⸗Amte von jetzt ab, 
bis ſpäteſtens den 30. Juni 1858 zu melden 
und den nach Berichtigung des Darlehns und 
der davon bis zum Verkauf des Pfandes auf⸗ 
gelaufenen Zinſen, ſo wie des Beitrages zu 
den Auktions⸗Koſten, verbliebenen Ueberſchuß 
gegen Quittung und Rückgabe des Pfandſcheins 
in Empfang zu nehmen, widrigenfalls die be⸗ 
treffenden Pfandſcheine mit den daraus begrün⸗ 
deten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an⸗ 
eſehen und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 
tädtiſchen Armenkaſſe zum Vortheil der hieſigen 

Armen werden überwieſen werden. 

Breslau, den 22. Mai 1857. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
N Holz⸗Verkaufs im Wege des Meiſtgebots. 


zn der Oberförſterei zu Panten, Forſtdiſtrilt 
Fuchsberg, Jagen 2, ſollen am 3. März c., 
kittwoch Vorm. 10 Uhr folgende es als: 

90 St. Eichen⸗Stämme, meiſt ſehr ſtarkes Holz, 

1 Stück Buchen⸗Holz, 

9 Stück Linden⸗Stämme, 

29 Klaftern Eichen Böttcher isl dh 

2&t. jtarte Fichten aus dem Forſtbez. Lindhart 
in der Brauerei des Hrn. Teppich zu Maltſch, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Der Schlag iſt unmittelbar an der Oder, und 
% Meile vom Maltſcher Bahnhoſe entfernt, jo 
daß die Herren Käufer welche mit den Bahn⸗ 
zügen um 7% und 8% Uhr in Maltſch an⸗ 
kommen, falls ſolches nicht vorher geſchehen, das 
Holz noch vor der Auktion in Augenſchein neh: 
men können. Herr Teppich wird zu dem Be⸗ 
huf einen Wagen bereit halten. 

Der Steigerpreis muß im Termine an den 
mit anweſenden Rendanten oder deſſen Stell: 
vertreter entrichtet werden. Die zu verkaufen⸗ 
den Hölzer werden auf Verlangen der Förſter 
Herr Rietzſchel u. Hilfsaufſeher Semper in 
Fuchsberg und Koitz bereits vor dem Termine 
nachweiſen. Aufmaaß⸗Regiſter liegen in hieſi⸗ 
er Oberförsterei, und in der Förſterei Fuchsberg 

ereit. [218 

Forſthaus Panten, den 16. Febr. 1858. 

Die königl. Oberförſterei. 
v. Bannemip. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
des am 1. November 1856 zu Koſtenbluth ver⸗ 
ſtorbenen Gaſtwirths und Holzhändlers Gott⸗ 
lieb Reiſewitz und feiner am 3. eodem ver⸗ 
ftorbenen Ehefrau Maria Roſina, gebornen 
Keiner, früher verwittweten Otto, wird den 
unbekannten Gläubigern unter e auf 
die §§ 137 und folgende Titel 17 heil I. des 
allgemeinen Landrechts hiermit bekannt gemacht. 
Neumarkt, den 21. Dezember 1857. 12 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
.. dv. TR BE —— 
Kaviar⸗ und Wein⸗Auktion. 
Morgen Freitag, den 26. Febr. Vorm. von 
10 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung 
Riag 30 eine Treppe hoch sm 
1) eine Partie Kaviar in 25 Fäßchen a 5 Pfd. 
2) eine Partie ſüßer Ungarweine, in 0 ern 
à 15 und 30 Quart, ſo wie 27 Flaſchen 
Jamaikarum und 17 Flaſchen Rothwein 
oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. Saul, Ankt.⸗Kommiſſ. 


Pariſer Reſtauration, "GM 
Wein⸗ und Bierlokal, Ring 19. 
Heute und morgen 

Großes Konzert 
der Familie Mayer aus Wien. 
Heute wird von dem berühmten 
l ervirtuoſen Herrn Mayer der en 36 
elbſt komponirte 2 369 
ga Vietoria⸗Marſch ng 


vorgetragen werden. 
nfang des Konzerts 644 Uhr. B. Hoff. 


Am 13. Februar iſt ein auf das Grundſtück 
Nr. 34 Roſenthal eingetragnes Hypotheken⸗In⸗ 
lun uber 238 Thlr. nebſt Ceſſions⸗In⸗ 
trument in Breslau verloren worden. Wer 
dieſe Inſtrumente in der Handlung von Wiener 
u. Süßkind auf der Ohlauerſtraße abliefert, er» 
hält eine angemeſſene Belohnung. [1693] 


432 


Vorrätbig in allen Buchhandlungen in Breslau bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2) 


Pierer sUniversal-Lexikon. 4. Aufl, gegen is 


In einer gebildeten Familie finden noch einige 
junge Madchen liebevolle Aufnahme. — Nach⸗ 
bilfe in Schularbeiten wie im Klavierſpielen 
wird gern gewährt. — Näheres ertheilt gutigſt 
Herr Gymnaſial⸗Lehrer Simon, Makthias⸗ 
ſtraße Nr. 12. [1691] 


Ein Oekonomie⸗ Lehrling kann vom 
1, April d. J. ab auf dem Dominium Nieder⸗ 
Royn bei Maltſch placirt werden. [1685] 


Ein Fräulein im geſetzten Alter, in Erziehung 
der Kinder und mit der Küche vertraut, wünſcht 
zu Oſtern eine Stelle als Wirthſchafterin in 
oder um Breslau. Frankirte Adreſſen unter 
W. 22 befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


a, 
E 


engliſchen, ſüß e 
ter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen 
eigener 1857er Ernte 2 

mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 

eberdüngungs⸗ und Moͤhren⸗Cultur u. Ueber: 

winterungs⸗Anweiſungen (vierte ſehr 
vermehrte Auflage), 

ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zur Frühbeet⸗ 

reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, 

Blumen: und ökonomiſche Futter- und Gras⸗ 

Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und 

in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, 

Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 

offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 

zu geneigter Abnahme laut meines dieſer Zei⸗ 

tung, 2. Beilage Nr. 77, vom 16. Febr. d. J. 

inſerirten Preisverzeichniſſes [1239 


37. Jahrganges. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


erſter und alleiniger Züchter des Samens 
Pohl's neuer 1845, 1854 und 1856 gefallener 
Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben (Beta vulgaris 
igantea Pohl), ſowie Züchter des Samens 
Dauei Carottae albae viridieipitis R 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 
nahe am Blücherplatz. . 


Heute Donnerstag: friſche 
Blut: u. Leberwurſt bei 
E. Niepel, Kupferſchmiedeſtr. 3. 


Ein ſolider ruhiger Miether ſucht bei einer 
eben ſolchen Familie ein Zimmer ohne Möbel, 
wo möglich in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt oder 
Schweidnitzerſtraße. Adreſſen werden angenom⸗ 
men Hintermarkt, am Ringe links, in der zwei⸗ 
ten Bude. [1696] 


Ein foliver Herr ſucht ein zu Oſtern bezieh⸗ 
bares, a Alanin Zimmer, 2 * 
Nähe des Ringes, im I. oder 2. Stock. Mieth⸗ 
105 bis 120 Thlr. Offerten übernimmt gefäl⸗ 
igſt die Cigarrenhandlung Ertel u. Nitſchke, 
Ohlauerſtraße 10. [1698] 


Zu vermiethen find wegen plötzlicher Ver⸗ 
änderung drei Wohnungen von 5 Zimmern 
(mit oder ohne Stallung), 3 Zimmer und 2 
Zimmern nebſt Zubehör mit Gartenbenutzung, 
durch F. Behrend, Gartenſtraße Nr. 32b. 


Breslau. 


N! 704) Schnell⸗ 0 U. Morg. 


9 Uhr Ab. 


at 


Abg. nach 


nach Oberschl. 


. erken ähn⸗ 

licher Art, namentlich von den ſog. Converſations⸗Lexicis dadurch, daß es bei Weitem 

8 an Artikeln iſt, und ſteht als Handbuch zum Nachſchlagen einzig in ſeiner 
1 5 

Das ganze Werk umfasst 18 Bände, von denen die drei ersten (A bis China) voll- 
ständig, der vierte zum Theil erschienen ist. Jeder Band (60 Bogen gr, 8) umfasst 10 
Hefte à 5 Sgr. [1238] 
EEE A ET IRRE SEEN 1 era Da EEE 
Königliche Niederfchlefifch-Märkifche Eiſenbahn. 
8 Zur Anlage von lebendigen Hecken bedürfen wir circa 10,000 Schock Birken⸗, Akazien⸗, 
Fichten, Erlen⸗, Buchen⸗, Weißdorn⸗ und andere geeignete Pflänzlinge. 

Dieſelben müſſen auf einer von dem Lieferanten beliebig zu wählenden Station ig 
Bahn in unverſehrtem und einen guten Anwuchs verſprechenden Zuſtande zur Ablieferung kom: 
men, und ſich in einem Alter befinden, welches ſie zu Hecken⸗Anlagen geeignet macht. 

e welche geneigt ſind, das ganze Lieferungsobjekt oder einen beliebigen Theil 
deſſelben zu ubernehmen, werden erſucht, ihre Angebote, welche das Quantum, die Gattung, 
das Alter und den Preis der offerirten Pflänzlinge ſowie die Ablieferungszeit enthalten müſſen, 
uns innerhalb 4 Wochen einzureichen. [1237] 

Berlin, den 9. Februar 1858, 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
So eben iſt bei Schrödel und Simon in Halle erſchienen und vorräthig in Breslau 
in der Sort.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Unentbehrlicher für die Umwandlung des alten preuß. 
Gewichts in das neue preuß. Gewicht, 
fo wie für die Umwandlung der Preiſe 
u ＋ . n E 1 des alten preuß. Gewichts nach dem 
neuen preuß. Gewicht. 
In vollſtändig ausgerechneten Tabellen nach Centnern, Pfunden u. Lothen 
bearbeitet von Martin Müller. 
Preis 6 Sg 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. Kisch 

Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: R [1407] 
C. A. Menzel Neuere Geſchichte der Deutſchen 

ö ſeit der Reformation. 2. Auflage. 
J. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
III. Band 2 Thlr. 10 Sgr. IV. Band 
; 2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
VI. Band, 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl., (C. Zäfhmar). 
| ſangbuch 
für evangelifhe Gemeinden, 
beſonders in Schleſien. 
Mit Genehmigung der Landes⸗ und Provinzial-Kirchen-Behörden. 
Zweite Auflage. — 8. 10 Sgr. 529 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarh. 
9 
Kummerfeld' ches Waſchwaſſer. 

Das laut königlich preußiſcher hoher Miniſterialverfügung zum Verkauf geftattete und mit 
k. k. öſterreichiſchem ausſchließlichen Privilegium beliehene Kummerfeld 'ſche Waſchwaßſer, fährt 
unausgeſetzt fort, feine jeit 70 Jahren ſegensreiche Wirkſamkeit bei vielen Hautkrankheiten zu 
bewähren, und habe ich, der Verfertiger des allein echten Kummerfeld'ſchen Waſſers, Herrn 
Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, ein Lager davon für Breslau und Umge⸗ 
gend re ——— „ die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe Flaſche 
u 5 . en. = 
. Um verfuchten Nacralfehun en zu begegnen und das Publikum vor Schaden zu bewahren, 
bemerke ich, daß nur ſolches Waſſer echt iſt, welches den in Glas eingepreßten Stempel: 
„KUMMERFELD’SCHES WASCHWASSER, WEIMAR, hat, und deſſen jeder Flaſche bei: 
gefügte Gebrauchsanweiſung mit meiner Unterſchriſt verſehen iſt. 1244 

Meimar. Dr. Ludwig Hoffmann, großherzogl. Bergrath und Hofapotheker. 
Samen ⸗Offerte. 

Das in Nr. 63 der „Breslauer Zeitung“ abgedruckte Preisverzeichniß der em⸗ 
pfehlenswertheſten Oekonomie⸗ und Gartenſämereien, erlaube ich mir zur geneigten 
Beachtung zu empfehlen. [12900 Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 

5 Franzöſiſche Immortellen, 
in ſchöner Farbenpracht, empfingen und offeriren ſolche moͤglichſt billig: 
Hertel u. Warmbrunn N takt, Ring Nr. 4 von 
Eine gewandte Direktrice wird für ein be⸗ 
deutendes eee in einer größeren Pro⸗ 


Zum bevorftehenden Oſterfeſte erlaube } Posen. Stettin. { 


süge 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 


5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 
11 Uhr 15 Min. Mittags, 11 Uhr 24 Mun. Bade, 


Auf meine vielen Hotels, bill 
ate 1h 8 Fa 

arten mache i etreffende Kauſtu 
durch aufmerkſam. Ernſt, Ring 40. [167 


3 Lehrlinge, von auswärts, ſuchen im 
Colonial⸗Waaren⸗, Leder⸗, Rauchwaaren⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗ oder Deſtillations⸗Geſchäft Stellen. 
[1707] F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


Oekonomie ⸗ Eleven werden geſucht 
durch F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


l Ein Comptoiriſt 
oder ein Schreiber, unverheirathet, der bei Er⸗ 
feen einer baaren Kaution gegen Sicherung 
ſofort in eine Fabrik antreten kann, wolle ſeine 
Offerte an A. 66 franco poste restante Bres⸗ 
lau bald abgeben. 11702 


Ein unverh. bemittelter Oekonom 
aus Sachſen, in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft theoretiſch und praktiſch erfahren, mit den 
beſten Empfehlungen, ſucht eine Stelle, ohne 
hohe Gehaltsanſprüche zu machen. 

[1709] F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


Ein kleines Grundſtück, im Innern der 
Stadt gelegen, ſteht, ohne Vermittelung eines 
N zum Verkauf. Das Nähere Graben 


r. 5 par terre. 


Arbeiteunſähige Pferde, 
1013 


Ab 


t hemiſchen Dünger⸗Fab il. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stad Haben Nr. 21, 
Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Fein gemahlenes [1141] 


Rapskuchenmehl 


ur Düngung empfehlen die Oel⸗ 
Fabriken von 
Moritz Werther u. Sohn. 
Breslau, den 13. Februar 1858. 


Ein uhn 


wird ji kaufen geſucht von dem Dominio Dom 
browka bei Krappitz. [1399] 


20 Stück Maftechien 

14 Stück gemäſtete Schweine, 

300 Schfl. Nie ſenſtauden⸗Sa⸗ 
men⸗Hafer, 

l der Scheffel wiegt 60 Pfund, 

ſtellt zum Verkauf die Cater Berwallung der 

Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag DS. [1400] 


Ritterguts⸗Verkäufe. 


Mehrere Güter, von 2000 Mrg., 1300 Mg. 
und 900 Mg. Areal, mit 40—30—20,000 Th 
Werth, ſchlagbares und gut verwerthbares Holz, 
ſeit 25—30 Jahren nicht verkauft, ſind mit 
entſprechenden Anzahlungen zu verkaufen; das 
Inventarium iſt komplet und die Güter ſind 
nach den beſten Prinzipien — e. 


Selbftkäufer ren 
bei dem Agent Eruſt Gila, in Seen 1274 


Meth -O e. 
Den bekannten vorzüglichen Ungar⸗ 
Meth für Oſtern (19 by) als auch 
für's ganze Jabr, unverfäalſcht, e 


ehlt 
u möglichjt billigen Preiſen die . 
abrik 95 S. . de Su Sr 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 u. 5 M. Abds. 
züge Gb oppelnſ s H. ss ann. 
ien Morgens und Mittags. 


ich mir ein 17 hieſiges und . be en en 11888 Ant, von 
auswärtiges Publikum auf mein ſtets trohhut⸗Fabrik von B. Pe B 5] Abg. nach Stra 5 - 
vorräthiges Lager der vorzüglichſten Ant, von } Berlin. Sänellzüge [ 95 br m. Perjonenzüge % Uhr Big. 74 Ubr Ab 
und preiömäßigiten herben und ſuͤßen erneugebaute 3 chwa - - - 

f N Adl Münſterberg wird bier: Abg. nach i 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
D 7" Ungar⸗Weine dd by, — dan tüſenden tum zur hen An g ai l A. 20 Min. More, 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Mein. Ab. 
welche unter Aufficht des Herrn Benützung empfohlen, Hir baba Von Lie NT rn Schweidnit, Hei enbach und ‚Waldenburg. 
3 rr re 


END pp? TAN W712 - 
ftehen, aufmerkſam zu machen, und 
verkaufe dieſelben im Ganzen ſo @:;; uktion 
wie in einzelnen Flaſchen. [1333] 48 n 1 

Breslau, den 20. Febr. 1858. 


Isiepb Landau, Ring 18. 


Norkſhire⸗Race zur öffentlichen Verſteigerung kommen. [1381] 


Das bisherige Poſamentir⸗Gewölbe 
Schmiebebriide 4g, Mi mit Vorbau und Gas⸗ 


1 


weinen. st 


Auf der Domaine Proskau bei Oppeln wird am 15. März um 10 Uhr V. M. eine größere Zahl Zuchtſchweine der 


Die Adminiſtration. 


Breslauer Börse vom 24. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


erhält der Wiederbringer eines den 23ſten inri i eitig zu vermi 
Abends aus einer — Logen des Cafe A 2 en 5 er Gold und ansländishos Schl. Pfdb. Li. B/ 4 | 96% @. tadw.-Bexbach. 4 — 
restaurent abhanden gekommenen Nerz⸗ Ein vor wenigen Jahren neu erbautes Wohn⸗ Papiergeld. dito dito 344 — Mecklenburger 4 — Zu 
Muffes mit blauem ſeidnen Futter, Karla: baus auf einem Rittergute, IN der Nähe von Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 93% B. Neisse-Brieger 4 | 71% 0. 
ſtraße Nr. 15, 2 Treppen. Vor Ankauf Neuſalz a. O., bis jetzt vom Beſitzer ſelbſt be⸗ Friedrichsd’or . = Posener dito...|4 | 92% 8. Ndrschl-Märk. 4 — 
deſſelben wird gewarnt. 1692 wohnt, wird, nebſt Garten, Pferdeſtall und Louisd or 109% B. Schl. Pr.-Obl... 4% 100 , B. dito Prior. 4 — 
75 Wagenremiſe, ſogleich oder zu ſtern zu ver⸗] Poln. Bank-Bill. 88%, B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 15 u 
F Anfsngen. dee unter | Oesterr. Banken, 96 7 6. 12 n 5 6. Oberschl. Lt. A. 3 ½ 139 N B. 
T. A te restan n. [1375 110 neu N 74 G. i 2 2 . 
Hippologiſches £ euſalz poste r. - [ ] Preussisohe Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 18 125 1 85 3 130% b. 
e + Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) preiw. St.-Anl. 4 101% 8. due, Anl. 1835 Ado Pr.-Obl. 4 897 5. 
Am 1. Febr. hat die Deck⸗Saiſon des Breslau, am 2. ng . 80 Pr.-Anleihe 185004 % 101% FE 500 Fl. 4 2 % 44 b. 
dunkelbraunen FSU Brilliant 2 feine, 5 = Er e dito 199 hi 1 . — — 115 us R 2 98% B. 
Vater des Malbargeth) begonnen. en, weißer 61— 66 3 I r. ito ar . ige einische ... — 
Naſſadel, d a: 1858 [1376 bite gelber 62— 64 58 53—56 5 dito 1856444 1101%B. | 40 Thlr. — [Kosel-Oderberg. 4 | 56% B. 
aſſadel, den 20. . J Roggen 40— 41 39 37—38 „ |Präm.-Anl. 18843 5 11375 3. Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
Fürs Land wird ein Mädchen oder eine Frau] Gerſte .. 36— 38 35 33-34 „ [St-Schuld-Sch. 37 28. Herter. Nat.-Anl.s 82% B. dito dito , — 
ohne Anhang ſogleich oder zu Oſtern geſucht, Hafer. . . 32— 33 30 28—29 „ [Bresl. St.-Obl. 4 — Jollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. 5 — 
die der Hausfrau in der Wirthſchaft zur Seite Erbſen . . 65— 64 56 50-54 „ dito dio 14% 76 Berlin-Hamburg./4 — Minerva 5 79%. 
teht. Dieſelbe muß außerdem mit ber feinen | Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. Posener Plandb. 4 98 A J. Freiburger 4 114% B. Schles. Bank a 87 U. 
äſche und Nähen Beſcheid wiſſen. 1 7 | dito dito 1374| 86% B.. l. Em. 4 109 ½ f. mand! he Elsenbahn-Aotle® 
Adreſſen nebſt Zeugniſſen unter E. v. P. Lüben.] 23. u. 24. Febr. Abs. 10 U. Mg. Gl. Nchm. 2. Schles. P 7 3% 8074 8 Kr Frior.-Obl. 3 % 88%B. 5 2 r 5 en 2 
Einverbeiratbeter, tinderlofer Wirchſchafts⸗ Luftdruck bei Oe 237097 287178 219 Seht. Pep. lu. A. 105 b. Fr. Norah ]t 57% B, |Rhei N ar unge, — 
eamter, der die beiten Zeugniſſe von ſehr] Luftwärme — 10% — 136 — 7,5 Schl. Rust.-Pfdb. 4 1,96% B. Glo 5 a Y 2 8 ar 70% B. 
genemiinten Örunkberf haften aufgumeifen bat, Haupt — 134 3 190 — 1258 chl.Rust.-Pfdb. 90% B. Glogau-Saganer. — [Oppeln -Tarnow. IA 5 
ucht zum ſofortige tritt, event. n ätti 6lpCt. SspCt. 1 . A 1 ne 
ee e eee, . ren on 
firte Briefe durch Herrn E. Muhr in Oppeln. Wetter beiter heiter heiter 79 % B. Wien 2 Monat 96%, B, Berlin kurze Sieht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


Mk 


